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Arbeitslosenfrage
beherrscht den Bundestag

VOM TAGE
Der Rat der alliierten Hohen Kommission

trat am Donnerstag zu einer Sitzung zusam¬
men . Im Mittelpunkt der Beratungen stand
ein Entwurf , nachdem die Verantwortung für
Auslandsreisen deutscher Staatsangehöriger
den deutschen Behörden übertragen werden
soll . (DND)

Bundesminister Jakob Kaiser erklärte in
einem Schreiben an die WAV-Fraktionen , daß
die ostdeutschen Gebiete nach wie vor de jure
zu Deutschland gehörten. Nach dem Potsda¬
mer Abkommen seien die deutschen Gebiete
jenseits der Oder-Neiße-Linie nur vorläufig
unter sowjetische und polnische Verwaltung
gestellt worden . (DND)

Der Beamtenausschuß des Gewerkschafts¬
bundes hat bei der Bundesregierung gegen den
Gesetzentwurf des Finanzministers protestiert,der zugunsten der vertriebenen Beamten eine
3 %ige Gehaltsabgabe für alle Beamten, An¬
gestellten und Arbeiter des öffentlichen Dien¬
stes vorsieht . (DND)

Der britische Hohe Kommissar Sir Robert¬
son ist am Donnerstag zu Besprechungen mit
der britischen Regierung in London eingetrof¬
fen . Man glaubt , daß auch die Saarfrage und
die Auswirkungen der Stuttgarter Rede
McCloys zur Diskussion stehen werden. (DND)

Der amerikanische Hohe Kommissar McCloy
reist am Freitag nach Berlin. Er wird voraus¬
sichtlich nur einen Tag bleiben. (DND)

Im Prozeß gegen Wolfgang Hedler bean¬
tragte der Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe
von zehn Monaten. (DND)

Handelsbesprechungenzwischen Englandund
Belgien wurden in Brüssel abgeschlossen . Ein¬
zelheiten des neuen Abkommens dürften in
den nächsten 24 Stunden veröffentlicht wer¬
den. (DND)

Gegen den Terror der Eritrea -Banditen, die
eine Vereinigung des Landes mit Abessinien
zu erzwingen suchen, haben die britischen
Truppen jetzt eine Großaktion eingeleitet.

(DND)
* Kleine Länder

„nicht wirklich unabhängig “
Föderative Atlantik - Union gefordert

Wash i n g t o n (ÄD) . Die Vereinigung der
Signatarstaaten des Nordatlantikpaktes in
einer Föderativen Union wurde vor dem Un¬
terausschuß des Außenpolitischen Ausschusses
des US-Senats von dem Atomwissenschaftler
Dr. Harold C. U r e y und dem früheren Rich¬
ter des Obersten Gerichts Owen J . Roberts
dringend gefordert .

Dr . Urey erklärte , die Reichweite der töd¬
lichen Waffen sei so groß geworden, daß es
nicht länger möglich sei , „wirklich unabhän¬
gige Regierungen und Staaten aufrechtzuer¬
halten“. Die kleinen Länder der Welt seien
nicht wirklich unabhängig, da ihre Existenz
von den Launen ihrer Nachbarn abhinge. Er
habe das Gefühl, daß die Sowjetunion noch
cor Jahresende den großangelegten Versuch
unternehmen werde , die Völker der Atlantik-
Staaten einander zu entfremden . Die Vereinig¬ten Staaten müßten daher den westlichen De¬
mokratien definitive Sicherheiten geben , daß
sie den gegenwärtigen Verteidigungsverpflich¬
tungen nachkommen werden . Dies werde am
besten durch eine föderative Atlantik-Union
garantiert .

Blücher zur Saarfrage
Vizekanzler und ERP-Minister Franz B1 ü -

eher äußerte sich in Washington vor Presse¬
vertretern zur Saarfrage . Er sagte, die Bun¬
desregierung erkenne an, daß Frankreich zu
der Saarkohle und den andern Industriepro¬dukten des Saarlandes Zugang erhalten müsse .Über die Differenzen zwischen Frankreich und
der Bundesrepublik müsse in der richtigenWeise und mit großer Ruhe gesprochenwerden.

Bergarbeiterstreik verschärft
Der Bergarbeiterstreik in den USA hat sich

weiter verschärft , nachdem die Verhandlun¬
gen zwischen Arbeitnehmern und Arbeitge¬bern gescheitert sind. Politische Kreise in
Washington rechnen damit, daß Präsident
Truman die streikenden Bergarbeiter durchdas Oberste Bundesgericht für 80 Tage dienst¬
verpflichten wird.

Japanische Konsulate in den USA
Ohne diplomatischen Status

T odc i o (DND) . Der alliierte Oberbefehls¬
naber in Japan , General Mc Arthur , hat
die japanische Regierung ermächtigt, in New
York , San Francisco und Los Angeles Kon¬
sulate einzurichten. Diese Konsulate sollen
iie Bezeichnung„japanische Übersee-Behörde “
führen und keinen diplomatischen Status be¬
sitzen. Sie haben vor allem die japanischen
Handelsinteressen in den USA zu vertreten
sowie die in den Vereinigten Staaten leben¬
den Japaner zu betreuen.

Alle sechs gestanden . . .
Urteil im Robineau- Prozeß am Samstag

Stettin (DND) . In dem hiesigen Spionage¬
prozeß, in dem der französische Konsulats¬
beamte Robineau Hauptangeklagter ist,haben nunmehr alle Angeklagten, zwei Fran¬
zosen und vier Polen, gestanden, Spionage in
Polen begangen zu haben . Die Urteilsverkün¬
dung wird für Samstag erwartet .

Regierungserklärung des Bundeskanzlers —
Professor Nölting vertrat Standpunkt der Op¬

position — Stürmische Debatte bis in die
Nachtstunden

Von unserem DND - Korrespondenten
v.W. Bonn . Nur fünf Prozent der Abge¬

ordneten fehlten bei der Donnerstag-Sitzung
des Bundestages, bei der die Arbeitslosende¬
batte als einziger Punkt auf der Tagesordnung
stand. Fast alle Minister waren anwesend,
und auf der Tribüne sah man eine sonst nicht
gewohnte Fülle von Bundesratsmitgliedem
sowie die Arbeitsminister der meisten Länder.

Sofort nach Eröffnung nahm der nord¬
rhein-westfälische Wirtschaftsminister Profes¬
sor Nölting als SPD-Abgeordneter das
Wort . Er erklärte , die Lage auf dem Arbeits¬
markt sei seit Kriegsende „noch nie so alar¬
mierend“ gewesen wie heute . Bei der Begrün¬
dung des sozialdemokratischen Antrags , der
von der Regierung die Vorlage eines Arbeits-
beschaffungsprogramms verlangt , sagte er
weiter, angesichts der Arbeitslosigkeit bestehe
die Gefahr, daß alle bisherigen Erfolge auf
wirtschaftlichem Gebiet zunichte gemachtwer¬
den könnten.

Nölting setzte sich in diesem Zusammen¬
hang mit den „großsprecherischen“ Verkün¬
digungen seines ehemaligen Studienkollegen
Erhard auseinander , der noch vor einem hal¬
ben Jahr festgestellt habe , daß er die Arbeits¬
losigkeit in wenigen Wochen beseitigen werde.
„Ich weiß nicht“ , so sagte der SPD -Abge -
ordnete, „ob der Bundeswirtscnaftsminister
immer noch den Mut besitzt , mit seiner Theo¬
rie von der Selbstbereinigungskrise der Wirt¬
schaft zu operieren , denn sogar der stets einen
ungeheuren Optimismus ausstrahlende Pro¬
fessor Erhard ist inzwischen ein etwas klein¬
lauter Herkules geworden.“ Erst kürzlich habe
er in Fürth betont, daß das Arbeitslosenpro¬
blem mit deutschen Kräften überhaupt nicht
zu lösen sei .

Im Gegensatz zu diesem Erhardschen Opti¬
mismus sei inzwischen in einem Memorandum
an die OEEC darauf hingewiesen worden, daß
eine Arbeitslosenziffer bis zu zwei Millionen
auch nach Beendigung des Marshallplanes
nicht vermieden werden könne. „Wir muß¬
ten uns von alliierter Seite dahin belehren
lassen “ — so sagte Nölting wörtlich — „daß
es nicht angängig ist , fatalistisch eine Zahl
von zwei Millionen Erwerbslosen als struktu¬
rell unvermeidbar hinzunehmen. Selbst die
Amerikaner haben gemeint, daß wir zu wenig
auf die auch bei einer freien Wirtschaft not¬
wendige Planung achteten und die Zügel all¬
zu locker schleifen ließen.“

Man dürfe nicht vergessen, daß der größte
Teil der Arbeitslosen Unterstützung beziehe ,
daß also dieser Teil bereits sechs Monate Ar¬
beit hatte . 600 000 bis 700 000 von den 1,5 Mil¬
lionen Erwerbslosen am Ende des Jahres 1949
seien im Laufe des Jahres arbeitslos geworden.

Nach Ansicht Nöltings ist die sich ausbrei¬
tende Erwerbslosigkeit ein Zeichen dafür , daß
„mit der Wirtschaft etwas nicht in Ordnung
ist“ . Deutschland könne es sich in seiner
augenblicklichen Lage nicht erlauben , einen
wesentlichen Teil seiner Arbeitskräfte brach
liegen zu lassen und schon gar nicht, die
schulentlassene Jugend nicht in Arbeit und
Lehre zu geben. „Die Arbeitslosigkeit macht
uns — wenn es so weiter geht — sturmreif
für den vom Osten anströmenden Bolsche¬
wismus, wie uns schon einmal sechs bis sieben
Millionen Arbeitslose sturmreif gemacht ha¬
ben für die Diktatur des demagogischen
Schnapphahns Hitler 1.“ Es stehe in dieser
Frage sehr viel mehr auf dem Spiel als nur
das Schicksal und das Prestige der Regierung
Adenauer. „Es geht letztlich um die Zukunft
der deutschen Demokratie.“

Adenauer spricht
Unmittelbar im Anschluß an die Rede Nöl¬

tings sprach Bundeskanzler Dr . Adenauer .
Das Erwerbslosenproblem habe die Bundes¬
regierung, insbesondere auch ihn, seit dem
ersten Tage beschäftigt. „Es stand und steht
bei unserer Arbeit mit der Wohnungsfrage
und dem Problem der Vertriebenen in der
vordersten Linie.“ So klar die Ursachen der
Arbeitslosigkeit zutage lägen, so notwendig
erscheine es ' dennoch, sie nocheinmal festzu-
ätellen . In diesem Zusammenhang erwähnte
Adenauer die folgenden sieben Punkte :

1. Die Außenhandelsbeziehungen unserer Wirt¬
schaft sind seit 15 Jahren zunächst gestört , dann
durch das nationalsozialistische Regime und den
Krieg zerstört worden .

2. Die Produktionsstätten der deutschen Wirtschaft
sind infolge des Krieges zunächst auf Kriegspro¬
duktion umgestellt , dann in ihrer Erhaltung und
ihrem Ausbau vernachlässigt und schließlich durch
Kriegshandlungen weitgehend zerstört worden .
Durch die Verhältnisse , die in den ersten Jahren
der Besatzung herrschten , war jeder Wiederaufbau
völlig unmöglich .

3. Der Krieg hat die deutsche Wirtschaft eines
großen Prozentsatzes seiner besten Arbeitskräfte
beraubt . Die Ausbildung des Nachwuchses hat
schwer gelitten , die Umschulung von Arbeitskräf¬
ten war nicht möglich .

4. Durch die zwangsweise Vertreibung von vielen
Millionen Deutscher aus ihrer Heimat und von
ihren Arbeitsplätzen wurde das heutige Gebiet der
Bundesrepublik in erschreckender Weise überfüllt .
Während 1939 in unserem Gebiet 39,35 Millionen
wohnten , befinden sich heute 47,70 Millionen im
Gebiet der Bundesrepublik .

5. Die Zerreißung Deutschlands in zwei Teile hat
unserer Wirtschaft weitere erhebliche Verschlechte¬
rungen , auch struktureller Art , gebracht .

6. Zu diesen Faktoren trat hinzu , die Fortführung der
nationaisazialistischen Planwirtschaft nach der Be¬
setzung . Jede Planwirtschaft führt notwendigerweise
auf die Dauer zur Erstarrung , zum Ueberwuchern
der Bürokratie , zur Lähmung der Initiative des Ein¬
zelnen und zur allgemeinen Korruption .

7. Der Wiederaufbau der Wirtschaft setzt Kapital
voraus . Da uns Auslandskapital bisher nicht zur
Verfügung steht , müßte Kapital im Inland neu ge¬
bildet werden . Dieser Prozeß geht nur langsam von¬
statten . Durch die Kapitalnot ist der Wiederaufbau
gehemmt .

Dank der Loslösung, so fuhr der Kanzler
fort, von der auf die Dauer für jede Volks¬
wirtschaft tödlichen, geplanten und gefesselten
Wirtschaftsform, dank der Marshallplanhilfe,dank der Energie und dem -Fleiß der Schaffen¬
den aller Stände, dank insbesondere auch der
vorbildlichen und besonnenen Haltung der
deutschen Arbeiterschaft und ihrer Führung
sei in kurzer Zeit der Wiederaufbau der deut¬
schen Volkswirtschaft zu einem erheblichen
Teil gelungen .

Hierzu gab Dr. Adenauer einige interessante
Zahlen: In den letzten 15 Monaten sind in das
Bundesgebiet 470 000 Kriegsgefangene zurück¬
gekehrt. Im gleichen Zeitraum sind aus den
Gebieten östlich der Oder-Neiße -Linie in le¬
galen Transporten 600 000 Flüchtlinge und
rund 400 000 aus der sowjetisch-besetzten Zone
— mehr oder weniger illegal — in das Bun¬
desgebiet eingeströmt.

Es sei klar , daß hierdurch ein starker Druck
auf den Arbeitsmarkt ausgeübt werde. So
seien z. B . in den drei letzten Monaten des
Jahres 1949 rund 360 000 Heimkehrer regi¬
striert worden, die nunmehr auf dem Arbeits¬
markt erscheinen. Die sprunghafte Steigerungder Erwerbslosigkeit bezeichnete Adenauer als
„zu einem erheblichen Teil saisonbedingt“.
Hierbei wies er auf die Zunahme der Arbeits¬
losigkeit in der Landwirtschaft , der Forst¬
wirtschaft und auf dem Bausektor hin.

Mit den Worten „Ich stelle fest “,faßte der Kanzler das bisher Gesagte wie
folgt zusammen: „Die deutsche Wirtschaft als
Ganzes hat seit dem Übergang von der Plan¬
wirtschaft zur sozialen Marktwirtschaft einen
staunenswerten Aufschwung genommen. Die¬
ser Aufschwung steht ohne Beispiel in der
Wirtschaftsgeschichte. Trotz dieses gewaltigen
Aufschwungs haben wir zur Zeit diese drük-
kende Arbeitslosigkeit. Wir dürfen .uns nicht
verhehlen, daß der Neuaufbau unserer Volks¬
wirtschaft und die Zurückführung der Ar¬
beitslosigkeit auf ein unvermeidliches Maß
noch jahrelange zielbewußte Zusammenarbeit
von Regierung, Parlament und Wirtschaft er¬
fordern.

Wir müssen uns darüber klar sein, daß wir,
da nur eine große Steigerung des Exports
eine dauernde wirtschaftliche Genesung brin¬
gen kann, nicht nur auf die äußerste Entfal¬
tung unserer eigenen Energien, sondern auch
auf das Verständnis und die Hilfe der Staa¬
ten , von denen wir infolge des Krieges poli¬
tisch und damit wirtschaftlich abhängig ge
worden sind, angewiesen bleiben.“

Mit aller Entschiedenheit stellte der Kanz¬
ler heraus , daß die Arbeitslosigkeit in keiner,aber auch in gar keiner Weise durch die so¬
ziale Marktwirtschaft herbeigeführt worden
sei . Nur eine, bei sozialistischerPlanwirtschaft
niemals erreichbare Höhe der Produktion si¬
chere auf die Dauer dem gesamten Volke
einen menschenwürdigen Lebensstandard.

„Ich bin fest entschlossen, unsere zielbe¬
wußte und ruhige Aufbauarbeit , durch die
allein wir zu einem wirklichen und dauernden
Hochstand unserer Wirtschaft und damit
zu einer dauernden Beschäftigungshochziffer
kommen, durch parteipolitische Agitation
nicht stören zu lassen.“

Anschließend sprach der Kanzler davon, daß
die deutsche Wirtschaft „in sich gesund“ sei .
Als Maßnahmenfür das laufende Jahr erwähn¬
te er vorerst : Gewißheit hinsichtlich der Wäh¬
rung md die Vermeidung aller Maßnahmen,
die nur „Schaden verursachen können“ . Es
werde nichts geschehen , was die gesundeWirt¬
schaftsführung hindern könnte.

Zum Schluß stellte der Bundeskanzler fol¬
gende Gesichtspunkte heraus : „Die Verbin¬
dung des Flüchtlings- mit dem Arbeitslosen¬
problem ist bekannt . Die größte Anzahl von
Flüchtlingen befindet sich in industriearmen
Ländern. Es erscheint uns daher richtig, un¬
verzüglich die nötigen Schritte zu tun , um die
Freizügigkeit der Wohnungs - und Arbeits¬
platzwahl wieder herzustellen.

Ich nehme für die Bundesregierung in An¬
spruch , daß sie sich gerade der Arbeitslosen¬
frage besonders und mit Erfolg gewidmet hat
und sich weiter widmen wird . Ich richte daher
an die Länderregierungen und die Länderpar¬
lamente, an alle Gemeinden, an die Wirtschaft,an Unternehmer und Arbeitnehmer die drin¬
gende Bitte, bei der Lösung dieser vordring¬
lichen Aufgabe mit uns zusammenzuarbeiten.“

Mit der Feststellung, daß keiner das Recht
habe, die Bundesregierung der Nachlässigkeit
in der Behandlung des Erwerbslosenproblems
zu zeihen , verließ der Kanzler — begleitet
von dem Applaus der Regierungsparteien —
das Rednerpult.

Storch und Erhard
Als zweiter Minister der Bundesregierung

wandte sich Arbeitsminister Storch gegen
die „Schvyarzseherei “ . Das Problem der Ar-

(Forts . auf der 2. Seite)

„Seiner Majestät getreue Opposition“
Von unserem Korres p o ndenten

P .J . London .
Das interessanteste an der britischen öffent¬

lichen Meinung hinsichtlich der bevorstehen¬
den Neuwahl des Unterhauses ist die Einig¬
keit in so vielen Dingen. Einmal sind alle
Engländer, außer den kleinen radikalen Grup¬
pen der Kommunisten und der faschistischen
Union -Bewegung, unbedingte Anhän» .• des
demokratischen Systems. Sie wollen des
schwer verdienten Rechtes nicht verlustig ge¬
hen , ein unerwünschtes Kabinett abzusetzen
und auch weiterhin eine freie Opposition
(„Seiner Majestät getreue Opposition“) zu
haben, die die Regierung und deren Hand¬
lungen kritisieren kann . Auch ist die überwie¬
gende Mehrzahl der Bevölkerung noch immer
so stolz auf das Königshaus wie ’e es je ge¬
wesen ist . Sie erkennt es als unparteiisches
Symbol der „Commonwealth“-Bindungen an
und betrachtet die königliche Familie als
Repräsentanten des englischen Charakters
schlechthin.

Weiterhin- gibt es wenige Auseinanderset¬
zungen zwischen den drei Hauptparteien über
die Frage der Sozialwohlfahrt, von der wäh¬
rend der fünfjährigen Aera der Labourre-
gierung zweifellos beachtliche und willkom¬
mene Dosen verabfolgt wurden . Jetzt aber,
vor der Neuwahl, tritt deutlicher als sonst in
Erscheinung, daß durch die öffentliche Mei¬
nung doch ein großer Riß geht, eine Spaltung
zwischen den Anhängern von Verstaatlichung
ur ' Planwirtschaft , den Vertretern der Pri¬
vatinitiative und der Marktwirtschaft , zwi¬
schen den zwei großen politischen Mächten
also : der Arbeiterpartei und den Konservati-
- en. Die Liberalen , die voraussichtlich nicht
mit viel Erfolg rechnen können, halten ihren
Standpunkt in der Mitte.

Wenn die Konservativen betonen, daß So¬
zialisierung verschwenderisch sei, so erwidert
die an " re Seite, daß die Verstaatlichung der
Kohlengruben beispielsweise die Produktion
erhöht habe, und daß im Jahre 1949 ein Ge¬
winn von zehn Millionen Pfund zielt wor¬
den sei . Was wäre geschehen , fragt die La-
bourparty , wenn die Kohlenindustrie weniger
fortschrittlich ausgerüstet Privateigentum ge¬
blieben wäre? „Beendet die Rationierung, da¬
mit jedermann kaufen kann , was er will “,
nrien die Konservativen, aber die Andern er¬
innern sich an die Geschehnisse, als im letz¬
ten Jahr die Süßwaren freigegeben wurden.
Bald waren sie kaum noch erhältlich, und die
breite Masse beschwerte sich, daß sie keinen
Anteil bekäme. So mußten die Süßigkeiten
wieder rationiert werden.

Auf konservativer Seite sagt man, daß die
Steuern einen lähmenden Einfluß ausübten
und die Unternehmerinitiative verringerten ,
aber die Labouranhänger glauben an eine ge¬
rechtere Verteilung der Einkommen. Auch sa¬
gen die Konservativen, daß die Kontrolle der
Bauindustrie beseitigt werden müsse, damit
die Bauunternehmer , mehr Häuser erstellen
könnten , die dringend benötigt werden . Die
Arbeiterpartei hingegen meint, eine solche Po¬
litik führe nur dazu , daß lediglich besitzende
Kreise sich Häuser leisten könnten, während
jetzt die Mehrzahl der Wohnungen durch die
Ortsverwaltungen gebaut würden.

Das stärkste , zugleich vielleicht aber auch
das schwäch Argument der Labourparty
ist, daß England nach fünf Jahren ihrer Re¬
gelung fast volle Arbeitstätigkeit hab“ . Die
Antwoi der Konservativen lautet , daß dies
nur eine Folge des Krieges sei. Und es ist
wahr - Erst die nächsten fünf Jahre werden
zeig« i können , ob die Planung der Sozialisten
wirklir ’ richtig und erfolgreich für England
war.

So geht die Diskussion weiter — über den
Rundfunk , der den Parteien je nach Anzahl
ihrer Kandidaten Sendezeiten zuteilt , in den
Zeitungen, die Sonderzuteilungen an Papier
für die Wahlperiode bekommen, in Häusern,
Fabriken , Büros und Gastwirtschaften , ^ er
wird gewinnen? Noch kann viel geschehen,
die V. ahl zu beeinflussen. Im Augenblick
scheint die Bereitschaft zur Unterstützung der
Regierung, die zur Zeit der Pfundabwertung
erhebliche Rückschlägeerlitten hatte , im Stei¬
gen begriffen. Das ist die Folge der glücklich¬
sten Weihnachten seit 1938, der allmählich sich
steigernden Rationen, einer erhöhten Produk-

Lesen Sie heute auf Seite 6 und 7 in den

£> eimat s ^tacfjridjtett
Heute spricht Prof . Günther über Chemie

des Weltalls
Ausklang des Glockenbazars
Für gute Straßen im Landkreis
Neue Baugemeinschaft Ettlingen
Feldbereinigung in Langensteinbach
Intensive Futterwirtschaft
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Volkspolizei verhaftet
engste Mitarbeiter von Minister Dertinger

tior und einer Verbesserung der Finanzlage.
Viele „Propheten“ sagen einen Sieg der
Labourparty voraus, wenn auch nur mit einer
geringen Mehrheit Ebenso gut aber können
auch die Konservativen das Rennen ma¬
chen . Ihre Chancen stehen jedenfalls nicht
schlechter.

Europa und die Welt aber sind nicht mit
Unrecht an dem Ausgang dieser Wahl inter¬
essiert . _

Vorsprung der Konservativen sinkt
Eine Umfrage des „Daily Express“

London (DND) . In ganz Großbritannien be¬
gann am Montag die Nominierung der Kan¬didaten für die bevorstehenden Unterhaus¬wahlen . Schlußtermin für die Nominierung istder kommende Montag.

Die wöchentlich von der englischen Zeitung
„Daily Express “ durchgeführte Erfor¬
schung der öffentlichen Meinung läßt erken¬nen : In der vorigen Woche erklärten 45% der
befragten Personen, sie würden bei den Un¬
terhauswahlen für die Konservativen, 44%
würden für die Arbeiterpartei und 10 Pro¬zent würden für die Liberalen stimmen. Diese
Ergebnisse zeigen eine weiteres Absinken deskonservativen Vorsprungs.

Rundfunk - Konferenz tagt
In Südwest-England begann am Montageine Konferenz der Vertreter von Rundfunk¬

organisationen von 29 Lägern Europas und
des Nahen Ostens. Die Sowjetunion hat die
Einladung abgelehnt , dagegen ist Jugoslawienvertreten .

' ~ ' '

Aibeilsiosenirage — Fortsetzung von der 1 . Seite
beitslosigkeit dürfe nicht zu politischenKampfparoler̂ mißbraucht werden. Die Bun¬
desregierung habe es sich zur Aufgabe ge¬macht, die nackte Wahrheit zu sagen. Beiallen Maßnahmen komme es darauf an, daßdie Währung stabil bleibe. „Helfen Sie mit“,rief der Minister den Abgeordneten zu , „daßdie Aktion der Bundesregierung zu einem Er¬
folg wird . Es muß alles geschehen, damit dieArbeitslosenwieder an die alten Arbeitsplätzezurückgeführt werden .“

Bundeswirtschaftsminister Professor Er¬hard verteidigte als nächster Redner seinesoziale Marktwirtschaft . In dieser lasse sichdas Kapital nicht an die Leine des Staatesnehmen . Erhard gab zu, daß die Kapitalan¬lage in den letzten 1 % Jahren nicht immer
richtig gewesen sei . Aus diesem Grunde werdedie Kapitalbildung in Zukunft vom Staat ge¬steuert . Er würde es jedoch nicht für richtighalten , wenn das Kapital wieder den Ein¬
griffen des Staates unterliegen würde. Das
Kapital werde am vorsichtigsten, nützlichstenund produktivsten verwaltet , wenn das per¬sönliche Risiko des Kapitaleigentümers da-
hinterstehe .

Ein Zwischenfall
Die anschließende Debatte über die Regie¬

rungserklärung Adenauers und die Ausfüh¬
rungen Nöltings erstreckte sich bis in die
Nacht. Über ein Dutzend Redner nahmen zu
dem Thema der Arbeitslosigkeit Stellung, wo¬
bei die Regierungsparteien dem Bundeskanz¬
ler zustimmten, während die Linke heftigste
Kritik übte.

Im Verlaufe der Aussprache kam es zu
einem Zwischenfall , als der Abgeord¬
nete Dr. Etzel (CDU/CSU) den niedersächsi¬
schen Arbeitsminister Kübel wegen einer
Äußerung bezüglich der Arbeitslosigkeit an-
griff und zu ihm gewandt erklärte : „Wenn Sie
diese Äußerungen gemacht haben, vergaben
Sie sich der Ehre, Minister eines deutscher
Landes zu sein.“

Während Tumult auf der Linken enstand,
gab der Bundestagspräsident dem Abgeord¬
neten Etzel einen Ordnungsruf . Minister Kü¬
bel ergriff als Bundesratsbevollmächtigter da¬
nach das Wort und bekannte sich vor dem
Hohen Haus sinngemäß zu den von ihm un¬
terstellten Ausführungen. Er stützte sich da¬
bei besonders auf die Ausführungen der
„Deutschen Wirtschaftszeitung“

, die in ähnlich
kritischer Weise zum Regierungsmemorandurr
bezüglich der Arbeitslosenfrage Stellung ge¬
nommen habe . Kübel wurde während seiner
Erklärung mehrfach von den Regierungspar¬teien mit Pfui-Rufen unterbrochen, wo hinge¬
gen die Linksparteien mit Beifall nichi
geizten.

Adenauer greift ein
Bundeskanzler Dr. Adenauer ergriff zu

dem Zwischenfall selbst das Wort und hot
hervor , daß es sich hier nicht um eine Frage
von erheblicher Bedeutung handele. Nach
einem Bericht der „Wilhemshavener Zeitung1
vom 31 . Januar 1950 habe Minister Kübel ge¬
sagt : „Ich behaupte, daß der wesentliche Tei!
der Erwerbslosigkeit gewollt oder von d e i
Bundesregierung beabsichtigt ist/
(Pfuirufe von den Regierungsbänken) . Diesen
Zwischenfall sei nach einem Telegrammwech¬sel mit Ministerpräsident Kopf schon die
Spitze genommen gewesen, da man annahm,daß es sich um eine Entstellung der Ausfüh¬
rungen Kübels gehandelt habe .

„Durch das heutige Auftreten von MinisterKübel“, so betonte Adenauer, „hat sich die
Situation außerordentlich verschärft , und ichkann namens der Bundesregierung nur erklä¬ren , daß diese auf dem Standpunkt steht , daßder Minister eines Landes, wenn er als Po¬
litiker spricht, die Gebote des Anstandes undder Höflichkeit (tosender Beifall) nicht über¬treten darf . Wann das trotzdem geschieht undwenn dann noch darauf beharxt wird , so er¬leichtert das selbstverständlich nicht den Ver¬kehr zwischen der Bundesregierung und der
Länderegierung .“

Zur Linken gewandt erklärte der Bundes¬kanzler : „Nehmen Sie die Sache nicht so leicht,meine Herren . Sie reden immer viel von De¬mokratie . Ich sage aber, wer derart die Auto¬rität der Bundesregierung untergräbt , der istder wahre Feind der Demokratie. “ StarkerBeifall der Regierungsparteien.Zum Abschluß wies der Bundeskanzler da¬rauf hin, daß seine Parteifreunde in Hanno¬ver die nötigen Konsequenzen aus dieserAffäre ziehen müßten.
Die Bundestags-Debatte dauerte bei Redak¬tionsschluß noch an.

Unbegrenzte Vollmachten für das neue Mini¬sterium für Staatssicherheit — NuschkesStel¬lung mehr und mehr bedroht
Berlin (DND) . Wie jetzt erst bekanntwird, ist der persönliche Referent desOstzonenaußenministers Dertinger vor zweiTagen von der Volkspolizei festgenommenworden. Auch die Sekretärin Dertingers so¬wie weitere Mitarbeiter seines Ministeriumssollen verhaftet worden sein. Das Außenmini¬sterium erklärte auf Anfrage, daß sich beide„zur Zeit auf Urlaub befänden“.
Die Ostzonenvolkskammer hat das vor kur¬zem angekündigte Gesetz zur Schaffung einesbesonderen Ministeriums für Staatssicherheitangenommen. Bei dieser Gelegenheit wurdeerneut erklärt , das Ministerium werde dieAufgabe haben, Spione und Saboteure zu be¬kämpfen . Es erhält unbegrenzte Voll¬machten , Personen zu verhaften und inHaft zu halten . Ferner nahm die Volkskam¬mer ein Gesetz an, durch das Jugendtätigkeitaller Art strenger staatlicher Kontrolle durchdie FDJ unterstellt wird.Professor Hickmann , der kürzlich ge¬zwungen wurde, als Parteivorsitzender derCDU in Sachsen zurückzutreten, ist von Ber¬lin nach Dresden zurückgekehrt. Er erklärte ,er wolle sich nicht mehr politisch betätigen .Wie hier verlautet , will die SED eine neueAnklage gegen Hickmann erheben . Sie be¬hauptet , er habe sich an Wirtschaftsverbrechenbeteiligt. Beim Parteivorstand der SED gehen-laufend sogenannte „spontane Resolutionen“

gegen Hickmann ein.Der Hauptvorstand der Ostzonen-CDU prüftzur Zeit die Vorwürfe, die gegen den von sei-

Mysteriöses „Paradies“ für Heiratslustige —
Exzentrischer Einfall eines sehr geschäftstüch¬

tigen Parisers
Von unserem Korrespondenten

F .L . Paris
Ein Pariser Institut für Eheforschung be¬

hauptet , daß 50 Prozent aller Menschen mit
absoluter Sicherheit irgendetwas an ihrem
Ehepartner auszusetzenhätten . Weitere 30 Pro¬zent seien „wankelmütig“ , das heißt sie such¬
ten sowohl oberflächlich als auch tiefgründigdie Abwechslung. Und der Rest, na ja , da ge¬stehen die Eheforscher zu , der sei restlos
glücklich . Aber nur die Hälfte von diesenreinen Liebesehen sei auf gewöhnlichem Wegzustande gekommen. Die meisten hätten
irgendwie nachgeholfen, um die richtige Be¬
kanntschaft zu machen, entweder durch Ehe¬
institute , Vermittlung von Onkel oder Tanteoder durch fleißigen Besuch gesellschaftlicher
Veranstaltungen mit dem Ziel , doch endlichdie Frau für’s Leben oder den Mann für ’sHerz kennenzulernei..

Zunächst : 100 Francs bitte !
In diesem ganzen Durcheinander des Sich -

suchens und Sichftndens kam nun ein ehema¬
liger Marseiller Zirkusdirektor , Monsieur
Jaques E r r i o t s, auf den exzentrischen Ein¬fall, einfach den „Siebten Himmel “ zu
gründen . Vom Zirkus hatte er offensichtlich
genug und wollte es jetzt mit dem „Ernst des
Lebens“ versuchen. Also kaufte er ein grö¬ßeres Gasthaus mit vielen Räumlichkeiten undließ es für seine Zwecke umbauen. Nacheinem wohlüberlegten System versteht sich .Zu bestimmten Bürostunden werden gegenEntrichtung der heutigen Kleinigkeit von 100
Francs neue Mitglieder in diesen „SiebentenHimmel“ aufgenommen .Neben den gewöhn¬lichen Daten müssen eine Schriftprobe, einLebenslauf, ein Horoskop, das unter Angabeder Geburtsstunde nach dem Sonnenort be¬rechnet ist und die Abdrücke der kleinen Fin¬
ger als wichtigste Unterlagen hinterlassenwerden. Alles weitere findet sich.

Der gespannt abwartende und nachts zuwei¬len unruhig schlafende Klient erhält eines
Tages eine Karte , wonach er sich zu einer
„Kleinen Nachtgesellschaft mit Unbekannt“
gegen 23 Uhr im „Siebenten Himmel “ einzu-
ftnden habe. Das haben „Er“ oder „Sie “ na¬türlich erwartet . Denn so etwas spricht sichherum.

„Dunkelkammer des Glücks “
Diese Nachtgesellschaften werden immer zuviert abgehalten, denn sie sind erst der An¬

fang der Zweisamkeit und Herr Erriots tut
sein Möglichstes . Angespannt oder gleichgül¬tig betritt der Geladene das Gebäude. Zu¬nächst nimmt er ein Abendessen mit einem
Leidensgefährten ein. Dann werden die Ver¬treter des starken Geschlechts in die „dunkle
Herzenskammer “ geführt , von der siebisher noch keine blasse Ahnung hatten . Es
handelt sich um ein gemütlich eingerichtetesZimmer, das die bis zu diesem Zeitpunkt denHerren noch unbekannten Partnerinnen schon
in Augenscheingenommen haben. In dem wie¬der leeren Raum nehmen nun die beiden Her¬
ren Platz. Dann geht das Licht aus, es ist
stockdunkel.

Durch eine Lichtschleuse betreten darauf
zwei Damen das Zimmer. Zweck dieses Ma¬növers ist, für den Anfang eine einstündigeUnterhaltung herbeizuführen, wobei die Part¬
ner sich nicht persönlich sehen können. Dabei
soll den Suchenden Einblick in den Intelli¬
genzgrad des Gegenüber vermittelt werden.Ist gegenseitiges Interesse erweckt, was demBüro angegeben werden muß, wird nach die¬ser ersten, etwas mysteriösen Nachtgesell-
schaft ein Hausball inszeniert. Diesmal
nehmen jedoch viele Herren und Damen andem Abend teü. Mit einigem Geschick richtet
es der „Himmelsdirektor“ so ein, daß sich die
Paare , die sich im Dunkeln schon einmal ge-
ge: über saßen, persönlich kennenlernen . Es
bleibt dem persönlichen Geschmack überlas¬
sen, das Geheimnis zu lüften oder sich mit
einer Notlüge zurückzuziehen und zu sagen:
„Verzeihöl Sie , da« muß ein Irrtum Ihrerseits
sein !“

nem Amt suspendierten CDU-LandesVorsit¬zenden von Sachsen-Anhalt, Professor Fa¬se h e r , erhoben wurden . Fascher hat inzwi¬schen , wie soeben bekannt wurde , seine sämt¬lichen Ämter freiwillig niedergelegt.Gut unterrichtete Kreise in der Ostzone wie¬sen am Donnerstag mit Nachdruck darauf hin,daß sich innerhalb der CDU durch die Säube¬rungsaktionen der SED eine immer stärkerwerdende Krise bemerkbar mache . Man er¬wartet , daß Otto N u s c h k e, der Vorsitzendeder Ost-CDU und Vizepräsident der Ostre¬gierung das nächste Opfer der gegen die bür¬gerlichen Parteien gerichteten Offensive seinwird.
Ein Vergeltungsakt ?

Der Güterzugsverkehr zwischen der so¬wjetischen Besatzungszone und Westberlinwar vorübergehend gesperrt worden. DieSperre wurde jedoch am Donnerstag wiederaufgehoben. Trotzdem sind noch eine Reihevon Zügen atffgehalten oder nicht entladenworden. In alliierten Kreisen Westberlins ver¬mutet man, daß es sich dabei um eine Ver¬geltungsmaßnahme gegen das von West¬deutschland verhängte Stahlembargo handelt.Der Güter- und Kraftwagenverkehr verläuftnormal.
Mehrere Studenten verhaftet
Bei den Vorbereitungen für die Studentrats¬wahlen an den Hochschulen der sowjetischenZone ist die SED mit allen Mitteln gegennichtkommunistischeKandidaten vorgegangen.Mehrere Studenten, die dagegen Protest er¬hoben. wurden verhaftet . Außerdem hat dieSED Spitzel zur Bekämpfung demokratischgesinnter Studenten eingesetzt.

Schreck in der Abendstunde
So ganz ohne Komplikationen geht dasTreffen im Nachtkabinett jedoch nicht immerab. Direktor Erriots erklärte mit betrübter

Miene : „Man kann leider nicht jedem ins Herzschauen und seine Absichten erkennen.“ Ein¬mal kam ein älterer seriöser Herr aus demDunkeln gestürzt mit der Behauptung, erhätte immer auf die Gesprächsaufnahme ge¬wartet , aber da hätten sich ihm unversehens
zwei zarte Arme um den Nacken gelegt , eswäre ihm heiß und kalt den Rücken herun¬ter gelaufen und schließlich sei er hinausge-
stürtzt . Er werde nie wieder kommen.In einem anderen Falle kam es im Dunkeln
zu einem erregten Wortwechsel . Eine Mar¬seiller Modesalonbesitzerin trippelte nervöszwinkernd vorzeitig in die Helligkeit zurück,durchbrach alle Voranmeldungen und Sekre¬
tärposten und wollte Direktor Erriots miteinem Wortschwall dafür verantwortlich ma¬chen , daß er ihr die Unterhaltung mit einemLausbuben zugemutet habe. Dieser habe das
Gespräch ohne nähere Erläuterung abgebro¬chen und sie einfach geküßt. Zum Friseurmüsse sie extra wegen dem Kerl.

Das Geschäft blüht
Es ist verständlich, daß im „Siebenten Him¬mel “ Erriots solche Leute keinen Platz haben.Schließlich sollen die eingeschriebenen Mit¬

glieder glücklich werden. Deshalb ist das Mit¬
bringen von Taschenlampen und Alkohol fürdie Dunkelsitzung verboten. Doch gerade diese
Ereignisse mit abenteuerlustigen Personen er¬weckten das Interesse „leichtlebiger Volks¬
schichten und Reisenden“

, wie der Direktormeint, und er macht sich ernsthaft Sorgen umseinen „Himmelsruf“ . Doch das Geschäftblühtnatürlich.

Boykott gegen Ingrid Bergmann
US -Städte planen „Stromboli“-Verbot

N e w Y o r k (DND) . Die Beliebtheit der be¬kannten Filmschauspielerin Ingrid Berg¬mann ist in letzter Zeit aufgrund ihrer Be¬
ziehungen zu dem italienischen Regisseur Ro-
sellini und ihrer kürzlichen Entbindung inRom erheblich ins Wanken geraten. Ihr
Scheidungsbegehren gegen ihren Mann, einenamerikanischen Chirurgen, ist auch nicht ge¬eignet, die Sympathie in den VereinigtenStaaten für sie zu erhöhen. Bekanntlich istdie öffentliche Meinung in den USA starkvon den Frauenorganisationen beherrscht undin „Fragen der Moral “ sehr empfindlich . Sohaben bereits einige Städte die Absicht , denRosellini -Film „Stromboli“ wegen des „feh¬lenden moralischen Charakters der Haupt¬darstellerin“ zu verbieten.

Im Auftrag Prag_
US-Manöver in Bayern ausspioniert

München (DND) . In den nächsten Tagenwird sich hier ein tschechoslowakischerStaats¬bürger wegen Spionage in der US-Besatzungs-zone vor einem amerikanischen Gericht zuverantworten haben. Der Angeklagte wurdevorigen Herbst während der US-Manöver inBayern verhaftet . Bei Verhören gestand er,Spionage verübt zu haben. Während des letz¬ten Jahres 'haben britische und amerikanischeGerichtshöfe in Deutschland schon mehrmalsFälle von Spionage im Interesse der Tschecho¬slowakei verhandelt.

Kirchenglocken aus Porzellan
Neues Geläut für Leipziger Kirche

Leipzig (DND). Die im Bau befindliche
Leipziger Trinitatis -Kirche soll nach ihrer
Vollendung ein vollständiges Kirchengeläutaus Meißner Porzellan bekommen. Im Turm
des Bauwerks werden sechs weiße Porzellan-
glocken untergebracht, deren kleinste 40 Zen¬
timeter und deren größte 70 Zentimeter hochsein werden. Durch eine elektrische Vorrich¬
tung wird das Geläut in Tätigkeit gesetzt,und es werden 32 verschiedene Glockentönein dur und moll zu hören sein . In der deut¬
schen Kirchengeschichte ist dies der erste
Fall, wo man von döi sonst üblichen Metall¬
glocken Abstand nimmt

„Mein Sohn ist Idealist“
erklärt der Vater des Atomspions Fuchs
Ausliefcrungsantrag der USA an England?
Berlin (DND) . „Wenn mein Sohn wirklich

Atomgeheimnisse verraten hat , so tat er das
bestimmt nicht für Geld , sondern aus seineridealistischen Einstellung zum Kommunismus
heraus .“ Mit diesen Worten nahm der Vaterdes verhafteten AtomwissenschaftlersF u ch s,der Leipziger Theologieprofessor Emil Fuchs ,in einem Interview zu den gegen seinen Sohn
erhobenen Anschuldigungen Stellung. Schonim vergangenen Jahr , so führte Professor
Fuchs weiter aus, „habe ihm sein Sohn bei
einem Besuch in England mitgeteilt, daß er
in enger Verbindung mit führenden deutschen
Kommunisten und maßgeblichen Männernder Sowjetunion stehe. Was die Arbeiten sei¬
nes Sohnes anbelange, so habe kein geringererals Professor Einstein , dem die kommu¬nistische Haltung des jungen Fuchs nicht be¬kannt gewesen sei, diese als wertvollen Bei¬
trag für die alliierte Kriegführung charakteri¬siert.

Wie im Spionagefall Fuchs aus Washingtonverlautet , hat der republikanische Senator
Ferguson den amerikanischen Justizmini¬ster M o g r a t h aufgefordert , von der briti¬schen Regierung die Auslieferung von Dr.Fuchs zu verlangen , damit er vor einem USA-
Gericht angeklagt werden könne.

Führende britische, amerikanische und ka¬nadische Atomwissenschaftler traten , wie ausLondon verlautet , am Donnerstag in Englandzu einer Geheimkonferenz zusammen. Gutunterrichtete Kreise vermuten , daß der FallDr. Fuchs zur Diskussion stand.
Auf der Jagd nach

den Komplicen des Atom-Spions
k . Fuchs hatte Mitwisser — Spezialisten vonScotland Yard und der US-Kriminalpolizei

verfolgen Spuren
Washington (DND) . Die bisherigen Un¬

tersuchungen in der Affäre Dr. Fuchs , dem
größten Spionagefall seit Inangriffnahme der
Atomprojekte , haben ergeben, daß der britischeAtomwissenschaftler verschiedene Komplicengehabt haben muß. FBI, die amerikanische
Kriminalpolizei und der britische ScotlandYard haben die erfahrendsten Spezialisteneingesetzt, um ihrer habhaft zu werden

Der Vorsitzende des Senatsausschusses für
Atomenergie erklärte , die Untersuchungenwürden mit größter Intensivität fortgesetzt.Wie er weiter mitteilte , steht es nach Aus¬
sagen des FBI-Chefs fest, daß Fuchs nicht nurBescheid über alle Einzelheiten der Atomwaf¬
fenprojekte wußte , sondern auch von denPlänen über die Wasserstoffbombe Kenntnishatte .
Der geheimnisvolle Bilderschmuggel

Wer ist der Student Stark?
Hamburg (DND) . Die aufsehenerregendeSchmuggelaffäre, bei der wertvolle Graphikenund Bilder alter Meister auf bisher ungeklärteWeise aus der russischen in die englische Zonegebracht worden sind, scheint eine sensatio¬nelle Wendung zu nehmen. Der Student der

Kunstgeschichte an der Kieler Universität,Stark , bei dem auf anonyme Anzeige hin dieBilder gefunden wurden , hatte sich, wie be¬kannt , seinerzeit freiwillig der Polizei gestellt.Er wird nun von der Kieler Staatsanwalt¬schaft vernommen , doch teilt diese noch keineEinzelheiten mit, um das Untersuchungs¬ergebnis nicht zu gefährden . Stark gibt keinenDiebstahl zu .
Die Hamburger „Welt“ erfährt zu dieser

Angelegenheit noch folgendes: „Die Staatsan¬waltschaft sagt, daß Stark nicht nur einensehr intelligenten Eindrude mache , sondernvor allem den Eindruck eines Fachmannes.Die Vorgeschichte dieser Affäre spielt in derturbulenten Zeit nach 1945 . Die Herkunft derBilder ist bisher völlig unklar . Es scheint , daßes sich um Kunstwerke aus der sowjetischenBesatzungszone und aus dem jetzt polnischbesetzten Gebiet handelt . Das Motiv und der
Umfang der Stark zur Last gelegten Hand¬lungen sind noch völlig unklar .Im kunsthistorischen Seminar der KielerUniversität steht man vor einem Rätsel. Starkhatte sich hier als Sohn baltischer Adeligerausgegeben, dessen Eltern erschossen bezw .verschleppt worden seien . Tatsächlich lebtseine Mutter in einem kleinen Ort in Schles¬
wig-Holstein, in Trittau . Stark trug sich alsim siebten Semester stehend bei der Univer¬sität ein und war — empfohlen von Hambur¬ger und Greifswalder Kunstsachverständigen— eigentlich nach Kiel gekommen um hierseine Doktorarbeit zu schreiben. Auffallendwar seine häufige Abwesenheit bei den Vor¬
lesungen, die ihm aufgrund seiner verblüf¬fenden Kenntnis der Graphik und der mittel¬alterlichen Backstein-Architektur jedoch nicht
übelgenommen wurde . „Wir haben ihn eigent¬lich niemals wie .einen anderen Studenten be¬handelt “, sagte die Assistentin des Professors,bei dem Stark hörte , „dazu wußte er zuviel .“Im Schweriner Museum, wo Stark langeZeit tätig war , wird seine Arbeit gelobt. Auchdie Menschen, mit denen er durch seine Ar¬beit häufig zusammen war , sagen immer wie¬der, daß sie vor einem Rätsel stehen. Stark
sprach selten über persönliche Dinge . Unter¬
haltungen mit ihm waren stets sachlich -wis¬
senschaftlich. Ein Greifswalder Kunstsacbver-
ständiger sagte seinem Kieler Kollegen Dr . M .bei einem Gespräch über Stark : „Er ist sehr
tüchtig, aber im Letzten werden Sie nie durchStark hindurchschauen.“

Rohling hetzt Kind zu Tode
Untat eines notorischen Verbrechers

Münstereifel (DND) . Mit der Drohung:
„Ich werde euch die Ohren abschneiden“,jagte , wie ‘ die Hamburger „Welt“ meldet,ein Mann vier Kinder durch ‘die Gemarkungzwischen den Dörfern Berresheim und Ruppe¬rath (Kreis Euskirchen) , bis eines davon, einsechsjähriger Knabe , vor Erschöpfung umfiel .Ein Waldarbeiter , der dazwischentrat, kamzu spät. Das Kind starb vor Schreck und Er¬schöpfung in seinen Annen . Es handelte sichbei dem Verfolger um einen Rohling, der we¬gen Sittlichkeitsverbrechen vorbestraft ist Erwurde verhaftet

Monsieur Erriofs schwebt im „Siebten Himmel “
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Landeskommissar Gross über Karlsruhes

Zukunft
Karlsruhe (DND ) . Nach der Besichtigungvon zwei Industriebetrieben äußerte sich der

amerikanische Landeskommissar General Gross ,der jetzt regelmäßig solche Industriebesuche
durchführt und dabei auch mit den Betriebs¬
räten Fühlung nimmt über die Zukunft von
Karlsruhe . Der weitere Ausbau der Industrie
und des Handels sei wichtiger als die Erwei¬
terung der Verwaltung Wie das Beispiel der
Bundeshauptstadt Washington zeige , sei eine
Verwaltungsstadt nicht unbedingt Anziehungs¬punkt für die Industrie Bei dieser im Hinblick
auf die Wiederherstellung von Baden an ihn
gerichteten Frage gab jedoch der Landeskommis¬
sar zu daß es für einen Amerikaner schwer sei ,darüber ein sicheres Urteil zu fällen .

Künstler -Klause-Direktor vor Gericht
Mannheim (hpd ) . Vor einem amerikani¬

schen Gericht hat der Prozeß gegen den staa¬
tenlosen . 33 Jahre alten Direktor der Stutt¬
garter Künstlerklause , Wilhelm Isidor Korn,
alias Georg Korner, alias Sally Dreyfuß nun¬
mehr endgültig begonnen. Korn ist des Be¬
stechungsversuchs an einem amerikanischen
Zollbeamten , des unrechtmäßigen Besitzes
ausländischen Geldes, der Zollhinterziehung
und der versuchten Fälschung von Zollbegleit¬
scheinen angeklagt . Der Beschuld :gte erklärte
sich in allen vier Fällen für nicht schuldig .
In dem Prozeß, der voraussichtlich einige
Tage dauert , werden insgesamt 33 Zeugen
aussagen.

Erschreckende Monatsbilanz
M a n n h e im (DND) . Es zeugt nicht gerade

von gute? Verkehrsdisziplin, wenn im Monat
Januar 1950 von insgesamt 142 Verkehrsunfäl¬
len allein 97 auf verkehrswidriges Verhalten
und 10 Fälle auf Betrunkenheit der Kraftfahrer
zurückzuführen sind . Am Ende des Monats
waren 8 Tote und 109 Verletzte zu beklagen ,einschließlich der 6 Todesopfer des Straßen -
bähnunglückes.

Friedhof als Versteck
Mannheim (DND). Einen anscheinend

sicheren Ort suchte sich ein junger Mann aus
Käfertal für seine aus einem Diebstahl her-
rührende Beute aus — er versuchte sie auf dem
lüchsehen Friedhof zu verstecken. Er wurde
aber dabei beobachtet und konnte festgenom¬
men werden Bei näherem Zusehen stellte sich
heraus daß er eigentlich kein unbeschriebenes
Blatt mehr ist und erst vor wenigen Tagen mit
zwei weiteren Komplizen einen Diebstahl be¬
gangen hatte.

Zum 200. Mal Schilers „Räuber"
Mannheim (DND ) Am 2 Februar fand im

Mannheimer Nationaltheater, wo 1782 die Ur¬
aufführung so großes Aufsehen erregte, die
200 Aufführung des Schauspiels „Die Räuber"
von Friedrich Schiller statt

Reiterring „Badische Pfalz"
Heidelberg (DND) . Die ländlichen Reit¬

ernd Fahrvereine zwischen Heidelberg, Mann¬
heim und Hockenheim haben sich nach viel¬
jähriger Unterbrechung wieder im Reiterring
„Badische Pfalz " zusammengeschlossen . Für
Reiter und Pferde wurde eine gemeinsame Haft¬
pflicht - und Unfallversicherung abgeschlossen .
Das erste Ringtunier wird in Kirchheim durch¬
geführt.

Eierpreise und Not der Erzeuger
Heidelberg (DND) . In einer Tagung des

Verbandes landwirtschaftlicher GeflügelzüchterNordbadens wurde zugegeben, daß die Eier¬
preise in den vergangenen Monaten überhöht
waren, aber bei dem durch die Einfuhren ver¬
ursachten Preissturz haben die Erzeuger Not,ihre Betriebsunkostenzu decken , denn die Fut-
tennitteipreise sind gleich geblieben. Die Ar¬
beitsgemeinschaft süddeutscher Geflügelzucht¬
verbände hat bei der Bundesregierung gegen
den Sturz der Eierpreise orotestiert

Heilbronner Verkehrsverein neu gegründet
G.F . H e i 1 b r o n n . In Anwesenheit des Lei¬

ters des württ . Landesfremdenverkehrsver¬
bands wurde nach langer Pause der Fremden¬
verkehrsverein Heilbronn neu konstituiert . Das
erste Problem bildet der Wiederaufbau der Ho¬
tels, denen bis jetzt nur 170 Betten zur Ver¬
fügung stehen. Sie wurden im Jahre 1949 von
4393 Fremden mit 8393 Übernachtungen be¬
nützt.

Zwei Ordensschwestern überfahren
Baden - Baden (SWK ) . Zwei Ordens¬

schwestern Vom Krankenhaus Bühlertal wur¬
den an einem der letzten Abende auf dem
Heimwege von Ottersweier von einem Kraft¬
fahrzeug überfahren . Während eine der
Schwestern sofort tot war , wurde die andere
mit lebensgefährlichen Verletzungen dem
Krankenhause zugeführt . Die Schuldfrage ist
noch nicht geklärt

Gegen die Versteppung am Oberrhein
Freiburg (BD). Der Parteitag der badi¬

schen CDU nahm im Verlauf seiner Tagung
eine Entschließung an. nach der man eine sorg¬
fältige Prüfung der Lage verlangt, die durch das
Absinken des Grund wasserbestandes am Ober¬
rhein für die dortige Land - und Forstwirtschaft
entstanden ist Die CDU bittet, alle Schritte zu
unternehmen, die geeignet sind, d?e eingetre-
tpnen Folgen zu beheben und weiter zu veran¬
lassen . daß die in diesem Zusammenhang stehen¬
den außenpolitischen Fragen über Landtag und
Landesregierung an die Bundesregierung in
Bonn herangetragen werden.

i
Ministerialblatt der badischen Landesregierung

Freiburg (DND) Nach Mitteilung der Ba¬
dischen Staatskanzlei ist das Ministerialblatt
der Landesregierung von Baden im Verlage
Poppen & Ortmann, Freiburg, Kaiser -Josef -
Str. 229 erschienen. Es enthält Bekanntmachun¬
gen, Anordnungen und sonstige Mitteilungen
aus den Geschäftsbereichen sämtlicher badi¬
schen Ministerien und sonstiger Die iststellen.
Bestellungen zum Bezug durch die Post ab
l . April 1950 werden durch die Postämter ent¬
gegengenommen . Die Ausgaben der Monate
Januar bis März sind beim Verlage unmittelbar
zu beziehen .

Gegen die Pferdeeinfuhr
Stockach (BD) . Bei der Hauptversamm¬

lung des BezirksvereinsStockach des badischen
Herdestammbuchs wurde festgestellt, daß der
Versuch , in der badischen Landwirtschaft die
Motorisierung nach amerikanischem Muster
durchzuführen , verfehlt sei , zumal sich ein Ver¬
gleich zwischen den USA und den badischen
meist kleinbäuerlichen Verhältnissen nicht an¬
stellen lasse . Die verhältnismäßig schlechte
Lage der deutschen Pferdezucht sei mit der
Einfuhr ausländischen Pferdematerials zu be¬
gründen .

Badische Narrenzünfte im Wiesental
Zell L W . (DND) . Eine » Massenbesuch wie

noch nie hatte der 3. Narrentag aufzuweisen,den der Verband Badischer Narrenzünfte in der
Wiesentalstadt Zell veranstaltete . Am Umzugund den Tänzen waren viele auswärtige Narren¬
zünfte beteiligt. Die Zunfträte der oberbadi¬
schen Orte von Oberkirch bis Säckingen hiel¬
ten Konvent . Der Bundesbahnexpreß fuhr aus
diesem Anlaß von Offenburg bis Zell.

Lauffen rüstet zum Volksmusik-Vereins-Fest
R . Lauifen a . N . Die Stadt Lauffen rüstet

sich bereits jetzt zu dem geplanten Verbands¬
musikfest des Bundes der Süddeutschen Volks -
Musik -Vereine. Dieses , soll auf Grund des Be¬
schlusses der Hauptversammlung vom 1. bis
3 . Juli dieses Jahres in Lauffen abgehalten
werden. Dem Verband gehören jetzt 267 Ver¬
eine mit 4265 Mitgliedern über 18 Jahre und
711 Jugendlichen an, dazu kommen noch 10 868
passive Mitglieder.

Vorläufige Regelung
für das Befreiungsministerium

Stuttgart (DND) . Die Pressestelle des
Staatsministeriums teilt mit : Der Minister¬
rat hat sich in seiner Dienstag-Sitzung mit
folgender vorläufiger Regelung für das Be¬
freiungsministerium einverstanden
erklärt :

Die Abwicklungübernimmt bis auf weiteres
Regierungsdirektor Schröter , die Abwick¬
lung der Gnadenstelle wird dem Leiter der
Gnadenabteilung, Kraus , übertragen . Ent¬
scheidungen nach den Artikeln 52 und 53 des
Befreiungsgesetzes werden bis zur Verab¬
schiedung des Schlußgesetzes zunächst auf¬
gehoben .

Durch ein drittes Gesetz über Finanzmaß¬
nahmen zur Förderung des Wiederaufbaues
und zur Wohnraumbeschaffung, das zur Vor¬
lage an den Landtag beschlossen wurde, wer¬
den zur Förderung des Wohnungsbaues im
Haushaltsjahr 1950 weitere Mittel zur Ver¬
fügung gestellt, deren Höhe im Haushaltplanbestimmt wird. Zunächst sind 25 Millionen
DM vorgesehen.

Mit der Verordnung zur Durchführung des
Flüchtlingssiedlungs-Gesetzes wird die Mög¬
lichkeit geschaffen , die Eingliederung von
Heimatvertriebenen in die Landwirtschaft
nunmehr praktisch durchzuführen.Zur sogenannten „Schlechtwetterregelung
im Baugewerbe“ werden die öffentlichen
Bauaufträger des Landes Württemberg-Baden
angewiesen, für diesen Winter die in der Ta¬
rifordnung vom Oktober 1943 vorgesehenen
Entschädigungen zu bezahlen.

Finanzfragen im Vordergrund
155. Sitzung des württ .-badischen Landtages

D.P . Stuttgart . Auf dem Programm der
155. Sitzung des württ .-badischen Landtagessteht neben einer Fülle von kleinen Anfrage?,vor allem die dritte und letzte Beratung des
Nachtrags zum Staatshaushaltsgesetz . Weiter
liegt ein Initiativgesetzentwurf über den Fi¬
nanzausgleich zwischen Staat und Gemeinden
vor. Außerdem kommt das Staatsabkommen
zwischen den Bundesländern über die Finan¬
zierung wissenschaftlicher Forschungseinrich¬
tungen erneut zur Beratung . Weiter liegenvor : Ein Antrag auf Ausgemeindung und ein
Antrag auf Gewährung staatlicher Vorschüssefür Handwerksleistungen bei beschlagnahmt
gewesenen Wohnungen.

Verdacht gegen den
Ministerpräsidentennicht gerechtfertigt
Kein Antrag der Staatsanwaltschaft auf Auf¬

hebung der Immunität Dr. Maiers und
Dr. Haußmanns

Stuttgart (DND) . Die Staatsanwaltschaft
von Württemberg-Baden wird die Aufhebung
der Immunität der Landtagsabgeordneten Mi¬
nisterpräsident Dr. Maier und Rechtsanwalt
Dr. Wolfgang Haußmann nicht beantragen.

Die Prüfung der von der Landespolizei ge¬
gen die beiden Politiker erstatteten Anzeigenhat »ergeben, daß der Verdacht einer strafba¬
ren Handlung in der EntnazifizierungsaSärenicht gerechtfertigt ist . Der General¬
staatsanwalt für Württemberg-Baden, Dr.Schmidt , erklärte , es könne bereits jetzterklärt werden, daß Dr. Maier und Dr.Haußlnann keiije strafbaren Handlungen
begangen haben.

Zentralspruchkammerwiderlegt Strölc
Kein Vertrauensvotum des Betriebsrats

D.P. Stuttgart . In der Landtagssitzung
vom 2. Februar war , wie erinnerlich, von Mi¬
nisterpräsident Maier eine Erklärung des Mi¬
nisterialrats Ströle im vollen Wortlaut wieder¬
gegeben worden, in der Ströle sich darauf be¬rief, der Betriebsrat der Zentralspruchkam¬mer Ludwigsburg habe ihm bei einer Bespre¬
chung am 1 . Februar einstimmig — von zweiAbwesenden abgesehen — das Vertrauen aus¬
gesprochen . Der Betriebsrat teilt uns dazu
jetzt mit, er müsse ausdrücklich feststellen,daß in der Besprechung vom 1 . Februar , auf

Signale aue öem Weltenraum oor Der Erforfchung
Haben Sie auch schon einmal Sphären¬musik in orem Radio vernommen? Wahr¬

scheinlich , aber sie haben sich nichts dabei
gedacht, denn für sie waren es bloß Störun¬
gen . Unsere Radio-Astronomen studieren jetztdiese geheimnisvollen Radiowellen , die aus
den Tiefen des Weltraums unsereren Erdball
erreichen Das Rätsel dieser seltsamen Signaleaus dem Weltal ' ist immer noch ungelöst .Seit Marconis Erfindung der Funktelegra-phii hegt die Menschheit den Traum, einmal
mit anderen Welten in drahtlose Verbindungtreten zu können Ehe man sich in Weltraum¬
schiffen ins Uferlose hinauswagt, möchte man
doch wissen, ob nicht auf einem benachbarten
Stern denkende Wesen leben , mit denen wir
uns vorher verständigen können . . .

Das Aufsehen war groß , als vor zwanzigJahren der norwegische Radioingenieur Hals
behauptete , seltsame Radiotöne aus außerir¬
dischen Welten empfangen zu haben. Bald
stellte sich aber heraus, daß es sich nur um
irdische Radiowellen gehandelt hatte , die un¬sere Erdlufthülie durchstoßen und in den
freien Weltenraum gelangt waren. Von dort
aus wurden , sie wie ein Echo wieder auf die
Erde zurückgeworfen. Durch die Verzögerun¬
gen der Echolaute (30 bis 40 Sekunden) konnte
man errechnen, daß unsere Radiowellen (bei
einer 300 000 km/Stundengeschwindigkeit) in
9 Millionen Kilometer Entfernung von der
Erde auf eine Art „Wand “ gestoßen und zur
Erde zurückgeworfen worden sind.

Das waren also keineswegs Signale aus
dem Weltenraum. Eigentlich müßten unsere
Radiowellen ausnahmslos im Bereich der Erde
bleiben, weil die Erdkugel bekanntlich von
einer elektrisch geladenen „Haube“ umgebenist, der sogenannten Heaviside-Sehicht , die in
300 bis 500 km Höhe unsere Radiowellen wie¬
der auf die Erde zurückwirft. Nun kennt aber
jeder Radiohörer den „Wellenschwund “

, d. h.
auweilen verkrümeln sich unsere Wellen trotz
der Echohaube der Erde einfach im Welten-
raum . Sie müssen in der Heaviside-Schicht

„Löcher “ finden , durch die sie dem Erdbereich
entschwinden.

Also müßten, so folgerten die Forscher, wir
auch imstande sein , Signale von fremden Wel¬
ten aufzufangen, zum Beispiel von Marsmen¬
schen, falls es solche gäbe. In wenigen Minu¬
ten müßten uns elektrische Impulse von dorther erreichen.

Es gab eine nicht geringe Sensation, als
Ing. Jansky vom Beil-Laboratorium in den
USA mit einer besonders konstruierten An¬tenne Wellen auffing, die aus der Gegend der
Milchstraße kamen. Bei Berücksichtigung allerFaktoren (wie der Erdumdrehung) kamen
diese Wellen einwandfrei immer aus dersel¬
ben Richtung , nämlich aus dem Kern eines
riesigen Fixsternschwarms, der 200 Sextillio¬
nen Kilometer von uns entfernt ist und zu
dem auch unser ganzes Sonnensystem gehört.Natürlich wird niemand behaupten wollen ,daß denkende Wesen diese Signale .aussenden.
Es handelt sich um eine Kurzwellenstrahlungim Bereich der Meterwellen und aufgrundmoderner Überlegungen sind die Sterne selbst
die Sender. Wahrscheinlich verursachen die
Elektronenstrahlungen in den Fixsternhaufen
(und auf der Sonne) diese charakteristischen
sphärischen Töne, wie man sie auch in unseren
Radioapparaten zuweilen hört.

Der weitbekannte Professor Störmer hat
drahtlose Signale ausgeschickt, die gleichfallsin den Weltenraum gelangten, aber schon
nach 15 Sekunden wieder auf die Erde zu¬
rückkamen. Er nimmt an, daß sich zwei bis
drei Millionen Kilometer von der Erde ent¬
fernt mächtige Elektronenwolken befinden,die auf unsere Kurzwellen wie reflektierende
Wände wirken.

Amerikaner haben vergeblich versucht, mit
dem Mars in „Funkverbindung “ zu treten .
Die „Marsianer“ haben nicht reagiert .

Nun ist vor kurzem den Engländern eine
radio-astronomische Erfindung gelungen. Sie
wenden die Ultra-Kurzwellen-Suchgeräte, mit
denen ihre Bombenflieger schon 1943 durch

Wolken und Nebel die deutschen Flugzieleausmachen konnten, in umgekehrter Richtungan : sie registrieren damit dieMeteorschwärme,die mit 100 000 Stundenkilometer-Geschwin¬
digkeit aus dem Weltenraum in den Erdbe¬
reich eindringen. Die Elektronenschleppe, die
diese Meteore bei ihrer Explosion in der
Lufthülle der Erde hinterlassen, wird von
dem neuen Gerät einwandfrei aufgenommenund zwar durch Wolken und Nebel hindurch.

Wie die Zeitung „Manchester Guardian“
mitteilt, können die Wissenschaftler mit die¬
sem Gerät jetzt auch die seltsamen Signale
aus dem Weltall genau auffangen und stu¬
dieren. Freilich , mit einer Verständigung „vonStern zu Stern“ ist es nichts. Selbst, wenn
solche Signale aus der Milchstraße von den¬
kenden Wesen herstammen würden, wären
ihre Nachrichten reichlich veraltet . Denn sie
wären fast 100 000 Jahre unterwegs gewesensein , ehe sie unsere Erde erreichten.

ßeroirhen. Dunhelroolhen
um öie Sonne eine neue Eiezeit ?

Man macht sich kaum eine Vorstellung da¬
von , wie geringe kosmische Veränderungen
dazu gehören, unser Leben vollständig zu ver¬
ändern. Nehmen wir an, unsere jährliche
Durchschnittstemperatur würde sich nur um
8 bis 10 Grad verringern — die Folgen wären
unabsehbar. Eine neue Eiszeit würde über
uns hereinbrechen, die Wasser der Erde wür¬
den 'fast ausschließlich als Schnee niederfallen,
so daß bald hohe Schnee- und Eismassen un¬
serer Städte zudeckten. In einigen warmen
Sommerwochen würde so viel abschmelzen ,daß verheerende Hochwasser alles mit sich
fortrissen. Ein landwirtschaftlicher Anbau
wäre unmöglich . Die Eismassen würden alles
Leben ersticken. Die Sonnenstrahlen, die heute
von den dunklen Erdoberflächen nur zu 10%
zurückgestrahlt werden, würden vom Eis bis
zu 60% reflektiert, uns also kaum mehr zu¬
gute kommen. Bald wären wir alle verhungert
und erfroren.

Woher kommt nun ein solches Herein¬
brechen einer Eiszeit , ein Absinken der
Durchschnittstemperatur? Darüber gibt es ver¬

welche die Erklärung Ströles offenbar Bezugnehme, eine Vertrauensfrage überhaupt nicht
erörtert worden sei. Der Betriebsrat habe Mi¬
nisterialrat Ströle gegenüber weder das Ver¬
trauen noch das Mißtrauen ausgesprochen. Die
von Ströle dem Ministeipräsidenten gegenüber
abgegebene Erklärung , er habe das volle Ver¬
trauen des Betriebsrates der Zentralspruch¬kammer erhalten , sei also irreführend .

Kamm beim Staatsanwalt
Generalstaatsanwalt Dr. Schmid hatteauf Anfragen, ob die Immunität der Abge¬ordneten Dr. Reinhold Maier , Dr . Hauß¬

mann und Gottlob Kamm aufgehobenwürde , bekanntlich erklärt , er sehe bisher
keine Veranlassung, für die AbgeordnetenDr. Maier und Dr. Haußmann die Aufhebungder Immunität zu beantragen . Am Mittwoch
erschien der ehemalige BefreiungsministerGottlob Kamm unaufgefordert bei der Staats¬
anwaltschaft, um dort Aussagen zu Protokoll
zu geben. Die Landespolizei hat gegen Kamm
Anzeige wegen Verdachts der Amtsunter¬
schlagung erstattet und bereits Aufhebung der
Immunität gefordert.

Der Erste Staatsanwalt D e s c z y k er¬
klärte , daß er auch Dr . Haußmann , den
Fraktionsvorsitzenden der DVP zu vernehmen
wünsche, und er hoffe , daß dieser trotz der
ihm zustehenden Immunität vor der Staats¬
anwaltschaft erscheinen werde. Die Anzeige,die von der Landespolizei eingelaufen ist , und
die Ministeipräsident Dr . Maier strafbarer
Handlungen verdächtigt , wird zur Zeit noch
vom Ersten Staatsanwalt geprüft .

„M aulkorberlaß “ gemildert
Wie wir erfahren , dürfen nach Mitteilung

des Generalstaatsanwalts die Dienststellen der
Landespolizei ihre Tagesberichte der Presse
wie bisher zur Verfügung stellen. Die Namen
von Beteiligten sollen aber pur dann genannt
werden , wenn es offensichtlich ist, daß da¬
durch weder für die Beteiligten noch für die
schwebende Ermittlung ein Schaden zu be¬
fürchten ist. .

„Jede Unsauberkeit aufdecken“
Schröter über Beendigungder Entnazifizierung

Stuttgart (DND) . RegierungsdirektorSchr .öter , der mit der Abwicklung des Be¬
freiungsministeriums beauftragt worden ist,hat am Mittwoch eine Erklärung über seine
künftige Arbeit veröffentlicht. Schröter betont,er halte es für seine Pflicht, das Gesetz zur
Beendigung der Entnazifizierung, sobald es
vom Landtag beschlossen worden sei, schnell
durchzuführen. Die Sorgfalt dürfe allerdingsunter der schnellen Abwicklung nicht leiden.Mit der Presse werde er stets enge Fühlunghalten . Er werde immer bestrebt sein, jedeUnsauberkeit aufzudecken. „Ich hoffe“, so
schließt die Erklärung Schröters, „daß man
schließlich sagen kann : Das Gesetz zur Been¬
digung der Entnazifizierung wurde gewissen¬haft durchgeführt und dadurch wunie vieleswieder gut.“

Amerikanische Soldaten verurteilt
Stuttgart (hpd) . Der Angehörige der US-

Armee, Theodore Metoyer, der in Komwest-
heim eine deutsche Staatsangehörige mit der
Faust ins Gesicht geschlagen hatte und in
Uniform in betrunkenem Zustand aufgegrif¬
fen worden war , wurde zur Degradierung zum
niedersten Dienstgrad, sechs MonatenZwangs-
Arbeit und Verlust von 50 Dollars monatlich
von seinem Sold auf die Dauer von sechs Mo¬
naten verurteilt . Der US-Armeeangehörige
Charles T . Wellmann, der bei Weilheim u .T.
einen Förster ins Gesicht geschlagen und ihm
45 Mark gestohlen hatte , wurde zu folgenden
Strafen verurteilt - Degradieiung zum niedrig¬
sten Dienstgrad, Abzug von 50 Dollars monat¬
lich von seinem Sold auf die Dauer von drei
Monaten sowie zu drei MonatenZwangsarbeit ;
in Deutsche Mark umgerechnet bedeutet diese
Strafe einen Verlust von 4800 Mark im Jahr .

schiedene Theorien. Die einen sprechen von
einer Verschiebung der Erdachse, die andern
von Polwanderungen, und in jüngster Zeit
nehmen Forscher an, daß sich die Strahlungs¬
energie unserer Sonne durch kosmische Dun¬
kelwolken verändern kann, und daß dadurch
Eiszeiten hervorgerufen werden. Der große
Astronom Herschel sah eines Tages im
Fernrohr zwischen zahlreichen Sternen ein
lichtloses schwarzes Feld , so daß - er über¬
rascht ausrief : „Da ist ja wahrhaftig ein Loch
im Himmel !“ Heute wissen wir, daß er da¬
mals das Gegenteil eines „Loches“ sah, näm¬
lich eine schwarze Wolke kosmischen Staubes,die das Licht der dahinterliegenden Sterne
abschirmte.

Solche dunkle Wolken gibt es am ganzenFirmament, sogenannte „Kohlensäcke“ , die der
Astronom als Gase und Staubteilchen er¬
kannte . Wir wissen nur nicht, ob es sich hier
um eine Urform der Materie handelt oder um
Sternenstaub , um kosmischen „Schutt“ . Der
Weltenraum zwischen den Sternen ist also
nicht leer , sondern erfüllt von einer „inter¬
stellaren Materie. Auch unser Sonnensystem
soll sich innerhalb einer solchen kosmischen
Dunkelwolke oder wenigstens in ihrer Nähe
befinden . Wenn das richtig ist , — wobei für
uns die „Wolke“ gar nicht sichtbar sein muß
— dann ist auch die Sonnenstrahlung Schwan¬
kungen unterworfen , genau so wie die anderen
Sterne innerhalb von Dunkelwolken, die man
als „Orionveränderliche“ bezeichnet .

Durch einen Vergleich der Vergletscherun¬
gen der Erde in den letzten 500 000 Jahren
kam Professor G a m o w (Washington) zu dem
Schluß , daß erst in 50 000 Jahren bei uns mit
einer neuen Eiszeit zu rechnen ist. Dieser
Forscher nimmt an , daß das Erdklima in
nächster Zeit immer wärmer wird (durch Ver¬
änderungen der Erdbahn) , daß diese Erwär¬
mung im Jahre 20 000 ihren Höchststand er¬
reicht und daß dann die Temperatur wieder
abnimmt. Würden aber Dunkelwolken um die
Sonne eine neue Eiszeit einleiten, dann bräche
diese fast plötzlich über uns herein.

Warten wir also die nächsten 50 000 Jahre
ruhig ab . . . 1
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Vom Sonntag ,
12 . Februar 1950

6is Samstag
18 . Februar 1950
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Sonntag , 12 . Februar
6.00 Choral, Frühmusik
7.00 Methodistenkirche
7.15 Programmvorschau, Morgenstunde
7.55 Nachrichten
8 .00 Landfunk
8.30 Aus der Welt des Glaubens
8.45 Orgelmusik
9 .0 '" Evangelische Morgenfeier
9 .30 Weite Welt im Dichterwort

10.15 Melodien am Sonntagmorgen
11 .00 Universitätsstunde
11 .20 Johann Sebastian Bach

Konzert für Cembalo und Streichorche¬
ster in d-moll ; Passacaglia und Fuge in
c-moll

12.00 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten
13.00 Fürs Herz und Gemüt
13.30 Aus unserer Heimat, „Das Rathaus einer

alten Reichsstadt“ von Olaf Saile
14.00 Stunde des Chorgesangs, Sängerkranz

Leonberg und ChorgemeinschaftEltingen
14.30 Kinderfunk
15.00 Zwei bunte Stunden
17.00 „Mondlicht und Schatten“

, Hörspiel
18.00 Johannes Brahms, Trio für Klavier, Vio¬

line und Horn
18.35 Das Kammert„nzorchester
18.55 Toto -Ergebnisse
19.00 Die Stimme Amerikas

BUCHBESPRECHUNG
E. Kurt Fischer: Der Rundfunk , We¬
sen und Wirkung . CES-Bücherei,
Band 37 , Verlag Kurt E . Schwab , Stuttg .

Mit dem vorliegenden Büchlein haben sich
Autor und Verlag ein namhaftes Verdienst
bei allen Rundfunkhörern erworben, ist doch
bis jetzt noch nie in dieser umfassenden Form
der Rundfunk zum Gegenstand einer litera¬
rischen Darstellung gemacht worden. Dabei
geht es E . Kurt Fischer , der als alter Funk¬
fachmann gelten kann und auf den verschie¬
densten Gebieten des Funks über reiche Er¬
fahrung verfügt , keineswegs nur um eine
Glorifizierung dieser Errungenschaft der mo¬
dernen Technik. Er weiß um die Gefahren,
die damit nicht nur auf dem Gebiet der Mas¬
senbeeinflussung in politischer, wirtschaftli¬
cher und kultureller Hinsicht verbunden sind,
sondern hat als feingeistiger Autor, der seine
Gedanken in einem überaus gepflegten Stil

vorzutragen weiß, auch den Nerv tür jene
tiefergreifende Gefahr der Technisierung un¬
seres Lebens schlechthin , für die der Rund¬
funk ohne Zweifel einen weiteren, entschei¬
denden Schritt bedeutet Es ist wichtig und
erfreulich zugleich , in diesem Buche einem
Rundfunkfachmann zu begegnen , der bei al¬
lem , was er darstellt — dabei ist kein Gebiet ,
das den Rundfunk berührt , ausgelassen —
die Verantwortung spüren läßt gegenüber dem
geistigen und kulturellen Leben , die allein
dafür bürgen kann , daß der Rundfunk auch
in seiner weiteren Entwicklung zum S°gen
der Menschheit gereicht. Es wird darum kein
Leser dieses Buch aus der Hand legen , ohne
davon nicht nur in seinem Wissen um den
Rundfunk und was damit zusammenhängt,
bereichert, sondern auch im Hinblick auf eben
dieses Verantwortungsgefühl, das darin aus
jeder Zeile spricht, beruhigt und beglückt zu
sein . ' E . S.

19.30 Der Sport am Sonntag
19 .55 N: chrichten
20.05 Richard Wagner, zu seinem 67. Todestag

am 13 Februar 1950; — „Der fliegende
Holländer“ : Ouvertüre , Matrosenchor .
„Tannhäuser “ : Ouvert., Hallenarie, Ein¬
zug der Gäste. „Lohengrin“ : Vorspiel ,
Gralserzählung . „Die Meistersinger von
Nürnberg“ : Vorspiel . (Das Symphonie¬
orchester und der Chor des Süddeutschen
Rundfunks . Solisten: Trude Eipperle,
Sopran ; Hans Hopf , Tenor. Leitung:
Hans Müller-Kray.)

21 . 15 Robert Schumann
21 .45 Nachrichten
22.00 Gäste aus Hamburg, das Große Hambur¬

ger Rundfunkorchester
23 .00 Nachtkabarett
23 .45 Nachrichten
24.00 Tanz um Mitternacht

Wellenlängen anderer deutscher Sender
Südwestfunk Baden -Baden: 362,6 m = 827,4

kHz und 47,46 = 6321 kHz .
München : 405 m = 740 kHz und 48,7 m =

6160 kHz .
Frankfurt : 208,6 m = 1438 kHz und 49 m =

6190 kHz .
NWDR (Hamburg) 332 m = 904 kHz . (Berlin̂ :

225 .6 m = 1330 kHz und 41,15 m = 7290 kHz .
Deutschlandsender :1571 = 191 kHz.

Montag , 13. Februar
6 .00 Morgenspruch, Früh¬

musik
6 .30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd. Heimatpost
7 .00 Evang ^ Morgenandacht
7 .10 Programmvorschau —

Morgenstund’
7 .55 Nachrichten
8 .00 Für die Mutter
9 .00 Nachrichten — Musik
9 . 15 Suchmeldungen

10 . 15 Schulfunk: Friedr . Liszt
11 .45 Kulturumschau
12 .00 Musik am Mittag. Das

Niedersächs. Symphonie¬
orchester. Melodien von
Alexander Glazounow, E.
Dressei, Mark Lothar,
Karl Goldmark, Edmund
Nick , Otto Fichtelmann.

12.45 Nachrichten
13.00 Echo aus Baden
13. 10 Beliebte Künstler
14.00 Schulfunk: Erdkunde
14.30 IRO-Suchdienst
15.30 Wirtschaftsfunk
15.45 Kinderfunk : Wir basteln
16.00 Nachmittagskonzert
16 .45 Neue Bücher
17.00 Konzertstunde : Brahms,Cornelius, Chopin .
17.40 Südwestd. Heimatpost
17.55 Kurznachrichten
18.00 Für die Frau
18 .15 Orchesterkonzert. Das

Große Orchester d . Südd.
. Rundfunks

19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Quer durch den Sport
19 .45 Nachrichten
20 .00 Fröhlich fängt die Woche

an
21 .00 Sendung der Landkomm.
21 . 15 Heitere Weisen vom

Wintersport
21 .45 Nachrichten
21 .50 Wir denken an Berlin
22 .00 Zeitfunk — Bunte Melod .
23 .00 Musik um Joachim Rin-

gelnatz. Olga Moll , So¬
pran ; Walther Schneider,Baß ; Karl Bockx , Rezi¬
tator ; Mitglieder d . Chors
und des Orchesters der
Württ . Staatstheater .
Leitung : Josef Dünnwald

23 .45 Letzte Nachrichten

Dienstag , 14 . Februar
6 .00 Morgenspruch, Früh¬

musik
6 .40 Südwestd. Heimatpost
6 .55 Nachrichten
7.00 Evang. Morgenandacht
7 .10 Programmvorschau —

Morgenstund’
7 .45 Morgengymnastik
7 .55 Nachrichten
8 .00 Wir wollen helfen
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten , Musik
9 .15 Suchmeldungen

10 . 15 Schulfunk: Erdkunde
10 .45 Das schwäbische Lied :

Richard Süßmuth
11 .00 Konzertstunde
11 .45 Landfunk
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
13 .55 Programmvorschau
14 .00 Schulfunk: Theodor Fon¬

tane
14 .30 Aus der Wirtschaft
16 .00 Nachmittagskonzert
17 .00 Christentum und Gegen¬

wart : „Das neue Mittel-
alter“

17 .15 Virtuose Violinmusik
de Falla-Kreisler, Nicolo
Paganini.
Sigmund Bleier, Violine

17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachrichten
18 .00 Mensch und Arbeit
18 .15 Natur und Leben
18 .30 Klänge der Heimat, an¬

schließ . : Das Abendlied
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zeitfunk
19 .45 Nachrichten
20.00 „Die lustigen Weiber von

Windsor“.
Komisch -phantastische
Oper von Otto Nicolai .
Mitwirkende: Otto von
Rohr, Gerhard Hüseh ,Wolfram Zimmermann,Franz Fehringer , Franz
Sautter . Das Symphonie¬
orchester und der Chor
des Südd. Rundfunks.

22 .25 Nachrichten
22.40 Unterhaltung und Tanz
23.45 Letzte Nachrichten

Mittwoch , 15 . Februar
6 .00 Morgenspruch, Kurz- -

nachrichten
6 .30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd. Heimatpost
7 .00 Evang. Morgenandacht
7 . 10 Programmvorschau —

Morgenstund’
8 .00 Haus - und volkswirt¬

schaftliche Sendung
8 .15 Morgenmusik

9 .00 Nachrichten — Musik
9 .15 Suchmeldungen
9 .45 Suchdienst

10 .15 Schulfunk: Theodor Fon¬
tane

11 .45 Landfunk
12 .00 Musik am Mittag. Das

Pfalzorchester
12 .45 Nachrichten
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Melodien von Benatzky
13 .55 Programmvorschau
14 .00 Schulfunk: Wege zur

Musik
14 .30 IRO-Suchdienst
14 .50 Neue unterhaltsame Or¬

chestermusik
15 .30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk : „Goldkäpp¬

chen“ u . „Entenschwänz¬
chen“. Franzos. Märchen

16 .00 Von Dichtern und Dich¬
tung : „Theodor Haecker“

16 .15 Konzertstunde
17 .00 Das aktuelle Gespräch
17 .15 Stuttgarter Volksmusik
17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachrichten

J8 .00 Jugendfunk
18 .15 Musjk zum Feierabend
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Innenpolitische Umschau
19 .45 Nachrichten
20.00 Künder europäischen

Geistes: Hermann Hesse
21 .00 Abendmusik. Max Reger

und Josef Haas
21 .45 Nachrichten
22 .00 Musik aus London
22.30 Film als Kunst
22.45 Franz Schubert. Konzert

für Violoncello und Or¬
chester

23 .15 Dichter lesen aus ihrem
Werk : Eduard Reinacher

23.45 Letzte Nachrichten
0 .05 Jazzfreunde unter sich

Donnerstag , 16 . Februar
6 .00 Morgenspruch, Kurz¬

nachrichten
6 .30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd. Heimatpost
6 .55 Nachrichten
7 .00 Evang. Morgenandacht
7 . 10 Programmvorschau —

Morgenstund’
7 .55 Nachrichten
8.00 Wir wollen helfen
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten — Musik
9 .15 Suchmeldungen

10 .15 Schulfunk: Wege zur
Musik

10 .45 Carl Maria von Weber ,
Konzert

11 .45 Landfunk
12 .00 Kulturelle Vorschau
12 .00 Musik am Mittag. Das

Große Orchester d . Südd.
Rundfunks u . die Stutt¬
garter Philharmoniker.
Melodien von Franz Le¬
har , Fritz Mareczek ,

i Walther Hartmann, Eric
Fischer-Larsen, Ludwig
Schenk , Johannes Kauer

12 .45 Nachrichten
13 .00 Echo aus Baden
13 . 10 Heinz -Lucas -Quintett
13 .55 Programmvorschau .
14 .00 Schlufunk: „Die Bremer

Stadtmusikanten“
14 .30 Aus der Wirtschaft.
16 .00 Nachmittagskonzert
16 .50 Für die Frau
17 .05 Hausmusik für Flöte,

Oboe und Klavier
17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachrichten
18 .00 Zeitfunk
18 .30 Chor des Südd. Rund¬

funks
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Sport gestern und heute
19 .45 Nachrichten
20.00 Buntes musikalisches

Kamevalstreiben
21 .45 Nachrichten
22.00 Französische Musik
22.30 Die sonderbaren Gestal¬

ten des Monsieur Dau-
mier. Eine Hörfolge

23.00 Im Wirbel der Noten ,Tanzmusik
23 45 Letzte Nachrichten

Freitag , \ 7. Februar
6.00 Choral, Frühmusik
6.40 Südwestd. Heimatpost
6 .55 Nachrichten
7.00 Evang . Gemeinschaft
7. 10 Programmvorschau —

Morgenstund’
7 .45 Morgengymnastik
7 .55 Nachrichten
8 .00 Am Familientisch
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten — Musik
9 .15 Suchmeldungen

10 .15 Schulfunk: „Die Bremer
Stadtmusikanten

11 .45 Kulturumschau
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulfunk: Dem Welt¬

krieg entgegen
14 .30 IRO-Suchdienst
15 .30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk : „Singt mit !“
16 .00 Nachmittagskonzert des

Symphonieorchesters des
Südd . Rundfunks

16 .45 Neue Bücher
17 .00 Froh u. heiter . Melodien

v . Wolfgang Friebe , Ernst
Fischer, Franz Lehar , Ed.
Künneke, Walther Hart¬
mann, Ludw. Großmann

17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachrichten
18 .00 Aus der Wirtschaft
18 .15 Musik zum Feierabend
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zeitfunk
19 .45 Nachrichten
20 .00 Die Leute von nebenan.

Heitere Chronik aus dem
Alltagsgeschehen v. Wolf
Schmidt

20.30 Symphoniekonzert: W. A.
Mozart, Wolf-Ferrari .
Das Symphonieorchester
des Südd. Rundfunks

21 .45 Nachrichten
21 .50 Die Woche in Bonn
22 .00 Tanz - u . Unterhaltungs¬

musik
22.45 Die Mausefalle auf Welle

1950
23.15 „Liebesliederwalzer“ von

Johannes Brahms
23 .45 Letzte Nachrichten

Samstag , 18 . Februar
6 .00 Morgenspruch, Choral
6 .30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd. Heimatpost
7 .00 Junge Christen sprechen
7 .10 Programmvorschau —

Morgenstund’ hat Gold
Mund

7 .55 Nachrichten
8 .00 Der Funkkurier
8 .10 Wasserstandsmeldunge’
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten — Musik
9 .15 Suchmeldungen
9 .45 Das Rote Kreuz forscht

nach Vermißten
10 .00 Suchdienst für Heimkeh¬

rer und Kriegsgefangene
10 .15 Schulfunk: Englisch
10 .30 Schülerfunk
10 .45 Konzertstunde : M. Reger ,

Hugo Wolf und Dvorak
11 .45 Landfunk : Humusbe¬

schaffung
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten
13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
13 .45 Sport am Wochenende
14 .00 Unsere Volksmusik
14 .40 Jugendfunk : „Blick nach

draußen“
15 .00 Zeitfunk
16 .00 Operettenkonzert
17 .00 Heiterer Nachmittag mit

Schweizer Künstlern. —
Aufnahme aus einer öffl .
Veranstaltung des Radio¬
clubs Eßlingen

17 .40 Südwestd. Heimatpost
17 .55 Kurznachrichten
18 .00 Mensch und Arbeit
18 .15 Hermann Mostar spricht

zu Prozessen von heute
18 .30 Klein. Konzert: Brahms:

Edvard-Ballade f . Kiav.
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zur Politik der Woche
19 .45 Nachrichten
20.00 Rundfunk leicht verdreht

(eine närrische Wellen¬
schaukel)

21 .45 Nachrichten
22.00 Faschingstanz
23 .45 Letzte Nachrichten
23.50 Es geht weiter m. Samba,

Rumba, Fox und Tango
1 .00 Sendeschluß

£ !ebe
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56. Fortsetzung
Viktor hängte ein, stieß Brenneisen heftig

in die Rippen: „Jetzt brauch ich einen Wagen ,
einen schnellen , mein Lieber! Mir egal und
wenn’s der vom Chef wäre. In zehn Minuten
bin ich hier und möchte fahren . Brenneisen,
seien Sie mir ein einziges Mal Freund und
machen Sie schnell !“

Brenneisen hatte sich beeilt und seinen ei¬
genen kleinen Sportwagen geholt. Viktor warf
sein Gepäck in den Notsitz , drückte Brenn¬
eisen dankend beide Hände. „Vielen Dank !
Laß den Wagen am Flugplatz in Freiburg
abholen. Ich werde nicht vergessen, was ich
schuldig bin. Und jetzt heißt es Dalli bei mir,
lebe wohl!“

In Freiburg stand die Maschine schon start¬
bereit im Hangar. Ohne Probelauf sdlnitt er
den Platz , ließ die Maschine steil aufsteigen,
zog sie westwärts zum Rhein hin und stellte
dann die automatische Steuerung ein. Diese
starke Düsenmaschine zog mit einer Geschwin¬
digkeit von fast 800 Kilometer ihre schnur¬
gerade Bahn, hoch und voll klang das Sum¬
men des Generators unter ihm. Viktor durch¬
flog im Geiste alle Möglichkeiten um Sonnie .

Braunschweig! Schnell überflog er den Öl¬
standmesser, Weiterflug. Durchgeben nach
Lübeck. Jetzt war es ja nur ein Katzensprung
bis dorthin . Der Morgen zog grau herauf . Im
Osten wurde ein violetter Fleck über den
ganzen Horizont immer breiter . Irgendwo dort
schien sich der Himmel mit der Erde zu ver¬
schmelzen . Das Land unten lag unter Boden¬
nebeln. Nur rechts drüben schimmerte eine
helle Fläche. War das schon die Ostsee ? Ein
Blick auf die Karte , ein paar Rufe durch den
Funk und Viktor wußte, daß er nach Lübeck
kam. Kurze Zeit später zog Viktor über der
Ostsee nach Norden. Der Dunst hing jetzt

über ihm am Himmel . Dunkle Flecke im fast
grün heraufscheinenden Wasser schienen In¬
seln zu sein . Viktor flog sehr hoch , um reine¬
ren Empfang im Gerät zu haben. Dann scho¬
ben sich unten die hellgrünen Streifen des
Uferlandes immer näher zueinander hin . In
drei bis vier harten Sprachfetzen klangen die
Stimmen jetzt in den Ohrmuscheln auf. In den
Suchzeichen begegnete ihm das erste Mal die
Nordland Air Lines . Viktor schien es wie ein
Wiedersehen, obwohl er diese Zeichen noch
nie in der Luft gehört hatte . Er gab Antwort
in deutsch, wurde in deutsch eingeholt, lan¬
dete auf einem kleinen, aber gut im Stande
gehaltenen Platz. Das war also Oslo . Als er
endlich mit einer Taxe in Torstens Hotel
war , wurde ihm Bescheid , daß Torsten Kiekje-
gaard auswärts sei . Er wartete eine Weile ,
bis ihm jemand hart auf die Schulter klopfte.
Es war Torsten, der ihn am Arm nahm und
auf sein Zimmer führte .

„Ich hätte mir unser Wiedersehen weniger
aufregend vorgestellt“ , sagte Torsten, „aber
wir können nichts anderes tun als nach Piteä
fliegen . Sonnie muß längst dort sein, hätte
längst Erfolg oder Mißerfolg drahten müssen.“

Kaum eine Stunde nach seiner Landung in
Oslo startete Viktor mit Torsten an Bord nach
Norden. Viktor flog in geringer Höhe nord¬
wärts . Die Luft war herrlich klar , nach der
Karte ließ es sich sicher orientieren , auch
wenn man noch nie über dieses Land geflogen
war.

„Dort rechts vor uns liegt der Bottnische
Meerbusen. Wenn wir einige Meilen darauf
zuhalten, liegt Piteä unter uns“

, sagte Tor¬
sten .- Viktor atmete auf, gab Position und
wurde eingeholt. Dieser Ort zwischen Küste
und Wäldern lag wie* eine Spielzeugbude un¬
ter ihm , etwas südlich , an der Biegung der

Bucht, befand sich der Flugplatz. Schnell waren
die Formalitäten abgewickelt . Torsten winkte
eine Taxe herbei und wies den Fahrer an ,
hinauf zum Haus Mark zu fahren.

„Sind Sie beide von Stockholm , von der
Abwehr? Unsere hier haben einen guten Fang
gemacht . Die ganze Bande, die schon ein paar
Jahre die Gegend unsicher macht und halb
Schweden aufgekauft hat , ist aufgeflogen . Der
junge Mark war der Mittelsmann. Er liegt
aber scheinbar schwerkrank im Hospital .“

„Mann , fahren Sie schnell hin. Ich muß den
Mark haben“ , schnauzte Torsten. Dann über¬
setzte er Viktor. Bis aufs äußerste gespannt,
stiegen sie am Hospital aus dem Wagen . Tor¬
stens Erregung kannte keine Grenzen. Wo
Öre war , mußte auch Sonnie sein . Er fragte
nur nach Öre , er wollte jetzt von ihm wis¬
sen , wo Sonnie war . Viktor konnte ihm kaum
folgen , so schnell lief der korpulente Mann
durch die schmalen Korridore. Dann stand
Torsten mit Viktor am Bett Öres . Das also
war der Mann, der Sonnie zwei Jahre lang
besessenhatte ? Ein nicht unsympathischesGe¬
sicht , jetzt hektisch gerötet vom Fieber, mit
irren dunklen Augen , und fortwährend flü¬
sterndem Mund . Torsten vergaß sich völlig .
Er rüttelte den fiebernden Mann an den Schul¬
tern und fragte nur immer wieder nach Son¬
nie. Eine schlanke, rothaarige Schwester zog
sie beide vom Bett weg .

„Sie können den Schwerkranken doch nicht
belästigen, mein Herr ! Sehen Sie denn nicht,
er kann doch nicht- antworten, hört sie ja gar
nicht, es steht sehr schlimm mit ihm. Inspek¬
tor Kjirving hat ihn gebracht. Es ist Mark.
Wen suchen Sie übrigens?“ fragte sie .

Es hielt schwer , den völlig bestürzten Tor¬
sten zur Vernunft zu bringen. „Verdammt
nochmal , seien Sie doch vernünftig, ich muß
ihn doch fragen, wo meine Tochter ist. Er und
kein anderer kann es wissen. Ich bin Kiekje-
gaard, meine Tochter war seine Frau .“

Da lächelte die Schwester , wurde aber so¬
gleich wieder ernst . „Sie hätten früher sagen
sollen , wer Sie sind. Ihre Tochter liegt auch
hier im Haus . Wurde mit Mark eingeliefert.
Sie ist verletzt, wurde heute operiert. Gas¬

brand in einer. Schulterwunde. Kommen Sie !"
Torsten war nahe daran , umzusinken, so wirk¬
ten der Schwester Worte auf ihn. Sein Mä¬
del war hier , ebenfalls schwer krank . Und
das sagte man ihm jetzt erst? Er vergaß Vik¬
tor völlig und trat der Schwester fast in die
Absätze. Viktor ging leise hinterher . Torsten
stürzte an der Schwester vorbei in ein hell -
wandiges Zimmer, Viktor hinter ihm. Als er
die goldfarbenen Haare aus zerwühlten Kis¬
sen aufleuchten sah, schob er Torsten einfach
beiseite. Dort lag Sonnie. Aber wie sie aus¬
sah? Ihr Gesicht zeigte Fieberglut, ihr Mund
war von Schmerzen verzerrt . Eine Schwester
hatte zu tun , um sie ruhig zu halten . Viktor
ging wie automatisch auf das Lager zu. So
erschüttert war er bisher noch nie gewesen .
Und niemand konnte ihm sagen , an was sie
so litt .

Schritt für Schritt erreichte er das Lager,
sanft schob er die Schwester beiseite, griff
nach Sonnies Händen, sie waren glühendheiß
und feucht. Zwischen ihren trockenen Lippen
kam stoßweises Stöhnen hervor.

„So etwas habe ich mir die ganze Zeit her
gedacht “ , sagte Torsten heiser.

Viktor wußte nichts von der Zeit , die er
schon bei Sonnie auf dem Rande ihres Lagers
saß. Er hatte auf nichts anderes geachtet als
auf Sonnie. Die Schwester war gegangen , als
Sonnie unter Viktors Händen ruhiger gewor¬
den war . Einmal, sicher war es schon Stunden
her , hatte Torsten seine Hand auf Viktors
Schulter gelegt, zwar kein Wort gesagt , nur
ein Zucken um den Mund gehabt und war
dann hinausgegangen.

Viktor hatte nur hin und wieder leise ihren
Namen gesagt, wenn Sonnie ihre blauen Au¬
gen aufgeschlagen, ihn verwirrt angeschaut
und geflüstert hatte . Er dachte an nichts an¬
deres als : „Du mußt mir bleiben, Sonnie ! Du
darfst nicht sterben !“ Viktor wunderte sich,
daß es nicht Nacht wurde. Die Dämme¬
rung stand doch schon so lange im Zimmer
und es war so still.

(Fortsetzung folgt )
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DIE FRAU

Eine Aufgabe Oer Frau
In dem vielverzweigten Reiche der Auf-

-gaben, die in unserer Zeit den Frauen gestellt
sind , gibt es eine, die allen gemeinsam ist.
Es ist die Aufgabe, für die Harmonie zu wir¬
ken , wo man auch sei . Gewiß ist das auch Auf¬
gabe des Mannes, aber wir Frauen, denen die
, unterbauende Kleinarbeit“ — im besten
Sinne — zugefallen ist, müssen im kleinen
Kreise damit beginnen. Die Frau besitzt auch
von Natur aus das verbindlichere Wesen , sie
sieht das Menschliche , wo der Mann mehr das
Sachliche sieht. •

Nicht nur , daß die Frau Härten , die von an¬
deren verursacht werden, durch ihr Verständ¬
nis und ihr Einfühlungsvermögen mildem
kann , sie kann allein dadurch, daß sie bei
ihrer Umgebung cm das Gute glaubt, Falten
glätten , Neues und Lebendiges hervorrufen.
Wer es schon einmal erprobt hat , jedem Men¬
schen unvoreingenommen zu begegnen , der
wird staunen über das Vertrauen, das ihm
-entgegengebracht wird . Seine Art wirkt auf
die Menschen wie ein „Sesam öffne dich“

, das
heißt , die Herzen tun sich ihm auf.

Natürlich setzt die Fähigkeit, in harmoni¬
scher Weise seiner Umgebung zu begegnen ,
voraus , daß man ununterbrochen an sich sel¬
ber arbeitet . Man muß auf manches verzich¬
ten lernen , nicht das letzte Wort haben wol¬
len , auch scheinbar ärgerlichen Dingen ruhig
und abwartend begegnen, eigenen Kummer
als Schule zu besserer Einsicht betrachten —
aber ist nicht gerade hierfür die Frau schon
seit Jahrhunderten erzogen ? Würde sie jedoch
der Harmonie als einer gestaltenden Kraft
noch bewußter dienen, und zwar überall dort,
wo sie im Lebenskämpfe steht (und welche
Frau steht nicht im Lebenskämpfe? ), dann
wäre die günstige Wirkung ihres Verhaltens
"bald beglückend bemerkbar und nicht nur im
Kleinen , sondern bis hinein in die großen Ge¬
biete der Wirtschaft und Politik.

Ottilie Häußermann

Frohes Wieöerfehen
Von Erika Schüttler

Heute abend war eine hohe Persönlichkeit
unser Gast, auf deren Anwesenheit wir in den
letzten Jahren , besonders bei hohen Familien¬
festen oft verzichten mußten. Sie hatte schon
vor einigen Wochen ihr Wiederkommenange¬
kündigt , bis unsere lange Wartefrist mit dem
heutigen Tag beendet war.

Wie immer um diese Zeit, trugen Frauen¬
hände ihre Einkaufstaschen aus dem kleinen
Eckladen in unserer Straße. Mit prüfendem
Blick hatten die Käuferinnen ihre Wahl ge¬
troffen , und manche von ihnen, darunter auch
ich, hatten ihren Kauf heute mit frohen Au¬
gen beendet und trugen nun besonders sorg¬
sam den ersten friedensmäßigen — Schlag-
xahm in ihren Händen.

Herzhaft hob ich daheim den Silberdeckel
seiner glasigen Hülle, und verheißungsvoll
floß es wie dickliche Vollmilch in die bereit¬
stehende Glasschale. Der Schneebesen tat
seine Schuldigkeit und dabei schlug mein
Hausfrauenherz höher als sonst .

War es denn berechtigt, mitten in den längst
festgelegten Wochenplan solchen Sondergenuß
einzuschalten? Oh , man muß die Feste feiern ,
wie sie fallen ; und schnell zeichnete ich die¬
sen denkwürdigen Tag rot in unseren Kalen¬
der ein.

Nachher, als wir umständlich unserem Ka¬
kao weiße Kronen verliehen , unser Familien¬
oberhaupt sich tatendurstig räusperte , mein
Klaus mich seine liebe, liebe Mama nannte

und unser Kleines voll Übermut den Löffel
aus dem Stühlehen schleuderte, da waren wir
glücklich .

Hier legt die Schreiberin den Stift aus der
Hand , und wenn wir über ihre Schulter blik-
ken , sehen wir, daß das starke Heft, das sie
eben zuklappt, die Aufschrift trägt : Tagebuch
einer jungen Frau.
DU Nähmafchine in öer HanOtafchc

Im Hampshire House in New York summ¬
ten vor kurzem einige winzige elektrische
Nähmaschinen, kaum größer als eine normale
Damenhandtasche, ihr emsiges Lied , begleitet
von Akkordeonklängen. Hamilton Ross stellte
der amerikanischen Presse seine neueste
Schöpfung , genannt „Sew -Rite“ , vor.

Das neue Nähmaschinchen ist knapp 30 cm
lang , 19 cm breit und 17 cm hoch wiegt nicht

Daß ich als Mädel einmal unter die Zigar¬
renraucher gehen und meine erste Zigarre
ausgerechnet eine schwere Virginia würde,
das hätte ich mir nie träumen lassen. Zuge¬
gangen ist das so :

Meinen ersten selbstverdienten Urlaub
wollte ich in den Bergen verleben, und ich
hatte mich für einen Platz entschieden, der
mitten zwischen Zwei - und . Dreitausendern
leg. Gut ausgerüstet und — der damaligen
knappen Kriegszeit entsprechend — vorsichts¬
halber mit ergänzendem Proviant versehen,
zog ich kaum Zwanzigjährige los . Schwer nur
konnte ich es erwarten , bis ich erstmals das
Gebirge sah, und ich,werde den gewaltigen
Eindruck nie vergessen, den mir das Auftau¬
chen der ersten Bergriesen machte.

Kaum weniger groß aber war die Über¬
raschung, als ich nach stundenlangem be¬
schwerlichem Marsch zur Mittagszeit am Ziel
meiner Träume ankam und die Wirtin gerade
eine Schüssel mit Kraut und Kesselfleisch in
die Wirtsstube trug . Mir war , als sei ich
plötzlich ins Schlaraffenland versetzt . Kessel¬
fleisch! Lieber Himmel, warm hatte ich das
letztemal Kesselfleisch zu essen bekommen!
Bei uns zu Hause waren Bodenkohlraben mit
Kartoffeln Trumpf , Tag für Tag, Woche um
Woche Bodenkohlraben mit einem Hauch von
Rindertalg als einzigemerhältlichem, gramm¬
weise zugemessenem Fett . Ich war einfach
sprachlos vor Verwunderung und schnupperte
förmlich hinter der Wirtin her.

„Sitzen S’ nur Fräulein ! Für Sie langt ’s
a noch“ , sagte sie gutmütig und maß mich
leibarmes Persönchen von Kopf bis zu Fuß.
Und dann brachte sie mir eine Portion, die
in gar keinem Verhältnis zu meinem durch
jahrelanges Hungern eingeschnurrten Magen
stand.

Es dauerte nicht lange, da pflanzte er sich
her. Sei es nun, daß der lang entbehrte Ge¬
nuß mich meine Leistungsfähigkeit über¬
schätzen ließ , sei es , daß ich halbverhungerte
Großstädterin solch fette Kost nicht mehr er¬
trug, kurz und gut , so herrlich mir das Essen
gemundet hatte , so schwer lag es mir alsbald
im Magen , und als ich mich vom Tisch er¬
heben wollte, versagten meine Kräfte . Hunde¬
elend war mir plötzlich und so, als ob das
Ungewohnte meinen Magen jeden Augenblick
sprengen würde . Ich war dem Weinen nahe
und sandte hilfesuchende Blicke in die Runde.

„Wenn ich Ihnen raten darf , Fräulein , rau¬

ganz fünf Kilogramm und kostet 49 Dollar
95 Cent , was ungefähr einem durchschnitt¬
lichen Wochenverdienst entspricht. Die Be¬
dienung der neuen Maschinentype ist außer¬
ordentlich einfach; wie ihr Erzeuger erklärt ,
ist nicht die geringste Vorkenntnis erforderlich,
um auf ihr sofort alles nähen zu können, was
man für den Haushalt oder die eigene Garde¬
robe braucht. Selbst das Flicken ist nach Mr .
Ross auf Sew -Rite ein ungetrübtes Vergnü¬
gen . Um die transportable Kleinmaschine
noch verlockender zu machen , erhielt sie au¬
ßerdem ein leuchtend rotes Lederfutteral.

Das außerordentlich geringe Gewicht wurde
durch eine neuartige Zinklegierung erreicht,
die den Namen Zamak führt . Die Maschine
besitzt eine ganz einfache Vorrichtung zur
Einstellung der Stichlänge und wird mit Hilfe
eines Pedals aus- und eingeschaltet. Die Firma
leistet überdies 20 Jahre Garantie.

chen Sie eine Zigarette !“ sagte schließlich ein
älterer Herr, der mir meine Not ansah.

Entgeistert blickte ich ihn an. „Rauchen ?
Ich habe noch nie geraucht“ , gestand ich
kleinlaut.

„Dann versuchen Sie es eben jetzt !“
„Meinen Sie ?“ Ich zögerte noch immer ; als

mir aber auch der hinzukommende Wirt Mut
dazu machte ' entschloß ich mich endlich und
bat ihn, mir eine Zigarette zu bringen.

„Jo , dös hob i net !“ sagte er in seiner ge¬
mütlichen Art.

„Was haben Sie denn dann?“ fragte ich
und sah ihn hilfesuchend an.

„Zigarr’n“
, kam es wie aus der Pistole ge¬

schossen aus seinem Munde .
„In Gottes Namen, dann bringen Sie mir

halt eine Zigarre!“ Ich war so mürbe, daß ich
zu allem bereit gewesen wäre . Selbstver¬
ständlich nahm ich an , daß der Wirt mir eine
milde Sorte bringen würde. Ich sah ihn wie
einen rettenden Engel davonschweben, ob¬
wohl er in seiner vierschrötigen Gestalt alles
eher als engelhaft war.

Es dauerte nicht lange, da pflanzte er sich
vor mir auf und hielt mir eine Kiste — Vir¬
ginier entgegen. „Do, nehmen S’ oane! Her¬
nach wird ’s Ihne scho wieder besser.“

Ich war nicht wenig erschrocken und zö¬
gerte begreiflicherweise angesichts der langen
Schwarzen . Aber dann gab ich mir einen
Ruck und griff mutig in die Schachtel. Der
Wirt ging mir liebevoll an die Hand, ent¬
fernte sachkundig den Strohhalm und bot
mir Feuer. Nun zog und zog ich an der
schweren Virginia, als ob meine Seligkeit da¬
von abhinge, merkte nicht , daß mein Nachbar
vorsichtshalberetwas abrückte, sah auch nicht
die gespannten Gesichter ringsum, die es
nicht fassen konnten, daß ein blutjunges Mä¬
del Sich an dieses starke Kraut herantraute .
Mir aber wurde mit jedem Zug leichter, und
als ich endlich soweit war , daß ich mich ohne
Beschwerden vom Tisch erheben konnte,
nahm ich die rettende Virginia aus dem
Mund , reichte dem alten Herrn dankbar die
Hand , ging auf mein . Zimmer und schlief , wie
nur ein junges, müdes Mädel schlafen konnte,
tief und fest -

Viele Jahre sind inzwischen vergangen,
aber an meine erste Virginia denke ich noch
immer mit Dankbarkeit zurück, wenn es auch
bei dieser ersten geblieben ist .

Ktnöerehen in ÖenVereinigten Staaten
Da die Vereinigten Staatöl kein einheit¬

liches Eherecht haben und selbst Eingeweihteoft genug Schwierigkeiten haben, sich darin
zurechtzuflnden führt dies im Ausland immer
wieder zu Mißverständnissen. So kann man
die Behauptung hören, daß die VereinigtenStaaten das Land der Kinderehen seien.

Es ist richtig: drei der südlichen Bundes¬
staaten gestatten die Kinderehe. d . h die Hei¬
rat von Mädchen und Knaben unter 14 Jah¬
ren. In allen anderen Staaten ist das Mindest¬
alter auf 18 bzw . 21 Jahre festgelegt. Jugend¬
liche unter 18 Jahren bzw . 21 Jahren müssen
die schriftliche Einwilligung der Eltern oder
des Vormunds vorlegen. Die Verantwortung
liegt in diesem Fall ganz bei den Erziehungs¬
berechtigten. 45 der Bundesstaaten verweigern
jedoch Jugendlichen unter 14 Jahren die
Heiratslizenz, selbst dann, wenn das Permit
der Eltern oder des Vormunds vorliegt.

Die Statistik zeigte bei der letzten Volks¬
zählung im Jahre 1940 eine Bevölkerungs¬
quote von 140 Millionen . In demselben Jahr
haben drei Knaben und 427 Mädchen unter
14 Jahren geheiratet. Diesen entsprechen in
den Altersstufen von 15/19 Jahren 20 000
männnliche und 159 000 weibliche Ehekandi¬
daten. Auf eine Bevölkerungszahlvon 140 Mil¬
lionen .ist der Prozentsatz der in jugendlichem
Alter geschlossenen Ehen also verschwindend
gering. Ferner muß in Betracht gezogen wer¬
den , daß die Bevölkerung der Vereinigten
Staaten iich aus Menschen aller Zonen und
Rassen zusammensetzt. Große Gebietsteile der
USA liegen auf denselben Breitengraden wie
Rassen zusammengesetzt. Menschen der süd¬
lichen Breitengrade werden körperlich und
geistig früher reif.

SchetOung auch bei einfeitigerZerrüttung
„Die El)e als die engste und innerlichstealler

menschlichen Gemeinschaften setzt ein gegen¬
seitiges Verhalten der Ehegatten voraus, das
aufeinander abgestimmt ist und voll mitein¬
ander harmoniert . Diese Voraussetzung der
Ehe fällt fort, wenn auch nur auf der einen
Seite die Bereitschaft zu diesem Gemein¬
schaftverhältnis nicht mehr vorhanden ist . . .
Es ist nicht zu verkennen, daß der bibelge¬
brauchte Ausdruck .einseitige Zerrüttung " die
richtige Betrachtungsweise ebenso verschiebt,
wie die häufig wiederkehrende Feststellung,
daß .Zerrüttung auf Seiten des Klägers be¬
stehe*. Die Zerrüttung ist ein objektiver Zu¬
stand, sie ist die Folge davon, daß das ehe¬
liche Band gerissen ist und hierfür ist es be¬
langlos , an welcher Stelle der Riß liegt.“

Diese Formulierung befindet sich in dem
beachtenswerten Urtejl des Obersten Gerichts¬
hofes Köln — ZS 10/48 —, welches eine Schei¬
dung auch wegen einer sogenannten „einseiti¬
gen Zerrüttung “ für zulässig erklärt . Daneben
vertritt der Oberste Gerichtshof Köln aber die
Auffassung, daß das Festhalten eines Ehe¬
partners an der Ehe für den Grad der Zer¬
rüttungbedeutungsvoll ist . Es müßte daher im¬
mer die Möglichkeit geprüft werden, ob der
klagende Ehegatte im Fall einer gerichtlichen
Abweisung des Scheidungsantrages den Weg
zur Ehe zurückfinden werde. Wörtlich führt
das Gericht hierzu aus : „Einer besonderen
Prüfung bedarf die Frage, ob die Zerrüttung
unheilbar und ob eine Wiederherstellung der
Lebensgemeinschaft nicht zu erwarten ist.
Diese beiden Voraussetzungen stimmen im
praktischen Ergebnis miteinander überein !“
Es müßte daher immer die Möglichkeit ge¬
prüft werden, ob der klagende Ehegatte im
Falle einer Versagung der Scheidung den Weg
zur Ehe zurückfinden wird

Wozu eine Virginia gut fein kann
Von Friedl Hohenstatt

Dae begabte Kinö
Erziehungsprobleme für Schule u . Elternhaus

Von Edith Stern
Begabte Kinder sind Kinder mit außerge¬

wöhnlichen geistigen Fähigkeiten oder mit"besonderer Begabung auf irgendeinem Ge¬
biet , etwa Musik, bildende Kunst oder Tech¬
nik , oder solche , die sich zur Menschenführung
•eignen.

Hohe Begabung kann man schon bei einem
zweijährigen Kind feststellen. In diesem Falle
wird das Kind, sobald es anfängt zu sprechen ,Worte gebrauchen, die seine hervorragende
Veranlagung zeigen . Weitere Anzeichen sind
ein frühes Interesse an den Dingen . Das be¬
gabte Kind wird mehr und nicht die allgemeinüblichen Fragen stellen. Auch reiche Phantasie

-oder eine starke Neigung zum selbständigenDenken oder zur Vielseitigkeit — schnelles
Eegreifen neuer Dinge und Tätigkeiten sind
Zeichen für hohe Begabung. Sehr häufig lernt
ein begabtes Kind selbst lesen , ehe es in die
Schule kommt, und später verschlingt es viele
Bücher, die meist über dem geistigen Niveau
.seiner Altersgenossen liegen .

Diskrepanz zwischen geistiger und
sozialer Reife

Begabte Kinder brauchen sehr viel verständ¬nisvolle Hilfe von ihren Eltern, um sich gut in
die Gemeinschaft einzupassen. Obgleich auchihre soziale Reife meist überdurchschnittlich
ist , liegt sie doch unter der geistigen. Ein

-,,Gerechtigkeit“ wie ein Erwachsener zu defi-
glänzend begabter Junge , der wohl imstande
ist, abstrakte Begriffe wie „Wahrheit“ und
nieren , kann andererseits noch so kindlichund
unreif sein, daß er diese schönen Begriffeim Umgang mff den anderen Kindern nicht
in die Praxis umzusetzen vermag. Auch wird
ein Kind, dessen geistige Entwicklung der
körperlichen vorauseilt , leicht ungeschicktsein, weil es sich fürchtet , praktische Dinge in

-Angriff zu nehmen. Da ihm das Lernen auf

geistigem Gebiet so leicht fällt , wird er um
so mehr entmutigt , wenn er nicht ebenso
schnell etwa Schlittschuhlaufen oder Ball¬
spiele beherrscht. Womöglich gibt das Kind es
dann auf, mit den anderen Kindern zu spielen ,bleibt für sich, liest Bücher oder schwelgt
in Phantasiespielen . Vielleicht wird es gar
zum Intelligenz-Snob , der sich mit dem Ge¬
danken tröstet , daß Kinder , die ihm sportlich
überlegen sind, dumm seien. Um derartige
unerwünschte Reaktionen zu vermeiden, muß
man dem Kinde helfen, daß es sich auch in
Sport und Spiel übt.
Besondere Klassen oder Lehrpläne für Begabte

Begabte Kinder werden häufig auch in der
Schule vernachlässigt. Allzu oft sieht man die
einzige Möglichkeit , das Problem der Schul¬
bildung außergewöhnlich intelligenter Kinder
zu lösen , darin , daß man sie eine Klasse über¬
springen läßt . Geschieht das nicht allzu häu¬
fig , so ist das ganz in Ordnung ; doch bringt
es Gefahren mit sich , wenn das Kind dadurch
mit Klassenkameraden zusammenkommt, die
wesentlich älter und seelisch reifer sind, so
daß es sich nicht genügend in seine neue
Umgebung einpassen kann . Manchmal fehlt
einem hochbegabten Kind in der Schule jeg¬
liche Anregung, seine Fähigkeiten überhaupt
anzuwenden, so daß es allen Ernstes als un-
temormal betrachtet wird.

Das Gegenstück zu diesem pädagogischen
Versagen zeigt die Tatsache, daß einige Städte
in Amerika, u. a. Cleveland (Ohio ) , Los Ange¬
les (Kalifornien) und New York besondere
Klassen oder Schulen für hochbegabte Kinder
eingerichtet haben . Ihr Ziel ist nicht, die
Kinder durch die Schule zu treiben , indem sie
schneller als ihre normal begabten Kamera¬
den versetzt werden . Ihr Stundenplan ist
weiter gespannt, gibt den Kindern mehr Ge¬
legenheit, selbständig zu lernen und Unter¬
suchungen anzustellen und sich eingehend mit
besonderen Wissengebieten zu beschäftigen. In
kleinen Orten oder kleinen Schulen wird sich‘die Einrichtung von Sonderklassen als weniger
praktisch erweisen. Aber glücklicherweisegibt

es mehr als eine Möglichkeit , den Unterricht
für hochbegabte Kinder zu gestalten. Wenn
die Klasse klein ist und einen guten Lehrer
hat , so können auch die begabten Kinder zu
ihrem Recht kommen, indem man den Lehr¬
plan durch Sonderarbeiten und -Studien be¬
reichert — nicht durch Drill oder Klassen-
und Hausarbeiten, sondern indem man den
Kindern echte Anregung und die Möglich¬
keit bringt , ihren Geist zu weiten.

Die begabten Kinder von heute sind das
Rohmaterial, aus dem sich die führenden Per¬
sönlichkeiten von morgen entwickeln, Politi¬
ker, Wirtschaftler, Wissenschaftler; sie sind
die zukünftigen Künstler , Schriftsteller und
Musiker, die das Leben ihres Volkes berei¬
chern werden. Vor etwa anderthalb Jahren
wurde_ die amerikanische Gesellschaft für be¬
gabte " Kinder gegründet. Diese Gesellschaft
versucht, langsam, vorsichtig und auf wissen¬
schaftliche Weise , den besten Weg zu finden ,
wie sie ihr Ziel erreichen kann : die schöpfe¬
rische Arbeit zur Lösung des Begabtenpro-
blems zu fördern, anzuregen und auszuwerten.

Keine ftngft t>or Frühgeburten
Während noch zur Zeit unserer Großeltern

die Zahl der Frühgeburten , die am Leben er¬
halten werden konnten, 25 % kaum überstieg,
wachsen heute durchschnittlich 75% aller vor¬
zeitig geborenen Kinder zu normalen, gesun¬
den Menschen heran und widerlegen so die
herrschenden Irrmeinungen über die ver¬
meintlich geringere geistige oder körperliche
Gesundheit der Sieben- und Achtmonats¬
kinder.

Dr . Hess , ein Facharzt für Geburtshilfe am
Michael -Reese-Hospital in Chikago , berichtete
kürzlich zusammenfassend über seine Erfah¬
rungen mit über 5000 zu früh Geborenen,
denen er in seiner 27jährigen Praxis geholfen
hatte , das Licht der Welt zu erblicken. Seine
Statistiken erweisen, daß man heute die
6-Monatsgrenzebeinahe erreicht hat . Von sei¬
nen Babies sind manche bekannte Fußballer
geworden, und andere haben sich im Krieg
mehrfach ausgezeichnet.

Besonders stolz ist er auf die Gruppe derer,die bei der Geburt nicht viel mehr als ein
Kilogramm wogen . 216 solcher Fälle hat er
bis zu ihrem 16 . Lebensjahr oder noch länger
verfolgt. Sie alle unterscheiden sich in keiner
Weise vom normalen Durchschnitt, ja einige
sind körperlich wie geistig überdurchschnitt¬
lich gut entwickelt.

Das wichtigste Erfordernis in der Behand¬
lung der zu früh Geborenen ist, die Umwelt¬
bedingungen denen im Mutterleib möglichst
anzugleichen. Sie werden in einer Art Brut¬
ofen aufgezogen, wobei man ihnen zusätz¬
lichen Sauerstoff zuführen muß, da ihr Sauer¬
stoffbedarf dreimal so groß ist wie der eines
normalen neugeborenen Kindes.

Zu den besonderen Problemen, die in diesem
noch gelöst werden müssen, gehören die Fra¬
gen , warum Frühgeburten niedrigere Blut¬
temperaturen haben, niedrigeren Blutzucker¬
spiegel und einen niedrigeren Grundumsatz.
Außerdem sucht man nach geeigneten Ver¬
fahren , um die Funktion der unterentwickel¬
ten Leber, Nieren und Blutgefäße zu unter¬
stützen und die durch ihre gelatineartige Haut
bestehende Gefahr auszuschalten.

Kaffeebeutelchen , die gerade die für die
Zubereitung einer Tasse Kaffee notwendige
Menge enthalten , bringt jetzt die Per-Cup -
Coffee-Corporation nach sechsjährigen Ver¬
suchen in den USA auf den Markt. Man wirft
diese Beutelchen in eine Tasse heißen Was¬
sers und läßt sie solange ziehen, bis der Kaf¬
fee die gewünschte Stärke erreicht hat. Diese
für Tee seit langem verwendeten Beutelchen
ermöglichen die rasche und einfache Zuberei¬
tung heißen Kaffees . Durch die luftdichte Ver¬
packung bleibt der Kaffee frisch und aroma¬
tisch.

Wenn ein Ei zu lange gekocht wurde , kann
man es weicher machen , indem man es sofort
aus dem kochenden Wasser unter einen Strom
von Kaltwasser legt . Durch den plötzlichen
Temperaturunterschied wird das Ei wieder
weicher.
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Aus der Stadt Ettlingen
Der Kulturbund stellt vor:

Professor Dr . phil . Paul Günther , der
heute abend in Ettlingen spricht , war von
1936 bis 1945 ordentl . Professor der Physikali¬
schen Chemie an der Universität Berlin und
kam nach einem Aufenthalt in amerikani¬
scher Kriegsgefangenschaft im Sommer 1946
an die Technische Hochschule Karlsruhe . Er
hatte in den letzten Jahren in Berlin haupt¬
sächlich über die chemische Wirkung von
Röntgenstrahlen gearbeitet .

Lieferanten vom Glockenbazar !
Das Komitee des Glockenbazars bittet dar¬

um , die Ettlinger Geschäftswelt darauf hin¬
zuweisen , daß die Rechnungen für gelieferte
Waren bis spätestens Montag , den 13. Febr .
1950 , 18 .00 Uhr , bei der Geschäftsstelle der
Ettlinger Zeitung in verschlossenem Um¬
schlag mit der Aufschrift „Glocken -
b a'z a r “ abgegeben werden sollen .

Märchenstunden in der Schillerschule
In der Sitzung am Mittwoch abend billigte

der Gemeinderat einstimmig die Überlassung
eines Schulzimmers in der Schillerschule an
Hauptlehrer B a i e r , dessen Märchenstun¬
den am Mittwoch und Samstag nachmittag
große Begeisterung bei den 4—8-Jährigen
ausgelöst haben . Über die Bedeutung des
Märchenerzählens berichtete Herr Baier in
der EZ vom 19 . Januar .

*

Platz für den Tennisklub
Als letzter Punkt der Tagesordnung wurde

der Antrag jjes Tennisklubs auf Überlassung
des Platzes im Watthaldenpark behandelt .
Die Klubmitglieder haben den Platz selbst
instandgehalten . Die Stadtverwaltung wurde
mit dem Vertragsabschluß beauftragt .

*

Freigabe beschlagnahmter Möbel
Die US -Besatzung hat wieder eine Anzahl

Möbel und Einrichtungsgegenstände freigege¬
ben . Zur Geltendmachung von Eigentumsan¬
sprüchen wird der Bevölkerung Gelegenheit
gegeben , die freigegebenen Gegenstände in
der Zeit von Montag , 6 . 2., bis Samstag 11 . 2.,im Lager Großbunker , Karlsruhe , Zeppelin¬
straße 21 , zu besichtigen . Das Lager ist ge¬
öffnet von Montag bis Freitag von 9 bis 12
und 13 .30 bis 16 Uhr , am Samstag von 9 bis
11.30 Uhr . Als Eigentum erkanntes und vom
Besatzungskostenamt bestätigtes Mobiliar ist
innerhalb einer Frist von 2 Wochen , begin¬
nend mit dem 13. 2. 1950 , abzuholen .

«

Ernährungsamt und Wirtschaftsamt aufgelöst
Infolge Aufhebung der Bewirtschaftungs¬

vorschriften , mit Ausnahme von Zucker und
Treibstoff , hat das Ernährungs - und Wirt¬
schaftsamt seine Existenzberechtigung ver¬
loren . Der Kreisrat stimmt deshalb der Auf¬
hebung dieser Dienststellen zu . Das Personal
wird anderen Dienststellen zugewiesen ; so¬
weit dies nicht möglich ist , mußten Kündi¬
gungen ausgesprochen werden .

Die Meinung des Lese s :
Wünsche an die Volksbücherei

DieC henm des Weltalls: U eber ± Million
ist die Zahl der dokumentarisch registrierten
chemischen Bindungen auf der Erde ;
die Zahl der vorkommenden ist noch sehr viel
größer . Von der Gesamtzahl der 96 Elemente
ist aber am Aufbau der unsere Umwelt bilden¬
den Stoffarten nur ein geringer Bruchteil
beteiligt .

Mehrere Bindungen bei einem Element
Die große Mannigfaltigkeit der Stoffarten

entsteht dadurch , daß es verschiedene
Charaktere des Bindungsvermögens für das
gleiche Element gibt . Wenn Atome nur
elektro - statische Kräfte aufeinander ausüben ,entstehen Konfigurationen , die nur den Cha¬
rakter von Packungen haben und einer ver¬
gleichsweise geringen Mannigfaltigkeit fähigsind . Dahingehend erlaubt eine chemische
Bindung von völlig anderem Charakter —
die sog . homöopolare Bindung — den Auf -

Ausklang des
Zum vierten und letzten Mal füllte sich die

Stadthalle unter dem Präsidium der geist¬
lichen Herren und der Abordnung Von Stif¬
tungsrat und Stadtverwaltung als Beweis für
die Berechtigung der Verlängerung . Die frohe
Stimmung wuchs rasch an , ließ aber doch die
Schweigepausen nicht vermissen , die für dio -
rische und solistische Darbietungen erforder¬
lich - sind . Ansager F r i k s bewunderungs¬
würdiger Humor , der immer aus dem Augen¬
blick schöpft , sprudelte und erneuerte s'ich
nochmal einen Abend lang , entzündete sich
manchmal blitzschnell an Situationen und er¬
lahmte nicht bis zum endgültigen Ab - und
Aufbruch , zu dem auch die große Glocke noch
einmal ertönte .

Freundlich und unermüdlich sorgten wieder
die Helferinnen für Speise und Trank und
Herr R a b o 1 d waltete als verantwortlichen
Oberregisseur für die bunte Folge der Dar¬
bietungen , ebenso der Leiter des Bazaraus¬
schusses , Hauptlehrer J . Weber .

Nochmals die Vereine und Solisten
Unsere Gesangsvereinigungen „Lieder¬

tafel “ und „Freundschaft “ mit ihren
Dirigenten Ummenhofer und Ansmann boten
aus dem reichen Schatz ihres Liedgutes wie¬
der köstliche Perlen . Die Mischung von Ernst
und Scherz bei der Veranstaltung , die will¬
kommene Anfeuchtung der Sängerkehlen ließ
die Stimmen besonders frisch und mit erhöh¬
ter Ausdruckskraft erklingen . Die Sänger
fanden aufgeschlossene , dankbare Zuhörer und
reichen Beifall .

Auf der Galerie befeuerte Musikmeister
Beau das wackere Blasorchester des Musik¬
vereins , das die Stadthalle mit alten und
neuen deutschen Weinliedem in bunter Folge
erfüllte und zum Trinken einlud , wozu auch
Ansager Frik des guten Zweckes wegen un¬
ablässig aufforderte .

Frau M . Lechners Sopran und Frau II .
Straubs Alt haben den gemeinsamen Vor¬
zug der Größe und Tragfähigkeit , verbunden
mit Weichheit und Schmelz ; das müßte im
Duett einen idealen Zusammenklang geben !
Die Solonummem der beiden Sängerinnen
ernteten wieder begeisterten Applaus , woran
auch die jeweilige Begleitung am Flügel

bau komplizierter Gerüststruktionen von sehr
großer Mannigfaltigkeit .

Im Erdinuern und auf den Sternen
Die reichhaltige Betätigung der Bindungs¬

kräfte der Atome , die wir als Reichhaltigkeit
der stofflichen Erscheinungsformen sehen ,
ist bedingt durch die besonderen Werte von
Druck und Temperaturen die an der
Erdoberfläche herrschen . Im Innern der Ei’de
ist nur eine Chemie möglich , die im Ver¬
gleich zu der uns bekannten sehr arm an
Erscheinungen ist und auf leuchtenden Ster¬
nen aus verschiedenen Gründen nahezu gar
keine .

Das sind einige Leitgedanken des Vortrags ,derr Prof . Dr . Günther heute abend im
Kulturbund Ettlingen über „Die Chemische
Bindung “ halten wird (20 Uhr Rathaussaal .
Eintritt frei ) .

Glockenbazars
(B a u m a n n und Frau D e cker ) ihren ver¬
dienten Anteil hat .

Der geborene Gesangshumorist ist Herr
Kern , der allein und mit Partner (A.
Pfeil ) aus einem reichen Repertoire von
Couplets schöpft . Die Schwestern Martin
verstehen es ebenso gut , für die jungen Mäd¬
chen ernste und heitere Stückchen zu schrei¬
ben und einzustudieren , womit je nach dem
Zweck aufgewartet werden kann zum Er¬
götzen der Zuhörer . Die Ettlinger Typen jün¬
geren und älteren Jahrgangs ernteten für
gutstudierten Stückchen herzlichen Beifall .
Es wäre jammerschade , wenn der unver¬
fälschte „Tonfall “ sich nicht von Mund zu
Mund , von Generation zu Generation fort¬
pflanzte . !

Frau B e c h t hat für das Fach der Sou¬
brette nicht nur die erforderliche Stimme ,sondern auch die charmante Vortragsbega¬
bung . Sie stellt ihr Können ebenso gern in
den Dienst kirchlicher wie weltlicher Musik .
Ihre Solonummmem ernteten reichen Applaus .

Dank von Stadtpfarrer Rüger
Eine Unterbrechung erfuhr das Programm

durch die kurze Ansprache des Pfarrherrn
von Herz -Jesu , Stadtpfarrer Rüger . Er
sprach der Stadtverwaltung für ihr Entgegen¬
kommen sowie allen Helfern und Helferinnen
und Mitwirkenden für ihre selbstlose Tätig¬
keit warmen Dank aus und brachte seine
Anerkennung für die starke Beteiligung der
evangelischen Gemeinde am Glockenbazar
zum Ausdruck . Sein Wunsch ging dahin , daß
dieses friedliche Zusammenwirken aller
Kräfte , einerlei welcher Konfession oder
Weltanschauung , ein Symbol sein möge für
die künftige friedliche Zusammenarbeit der
Völker . So sollen auch die neuen Glocken , die
wir an Ostern zum ersten Male vernehmen
werden , nicht nur Heimatklang , sondern wah¬
res Friedensgeläute bedeuten .

Möge sowohl die festlich erhebende wie die
froh beschwingte Stimmung während der
Bazarabende noch lange in der Bevölkerung
nachschwingen , man möchte sagen , als Prälu¬
dium zur eigentlichen Feier der Glockenan¬
kunft und Glockenweihe , auf die wir uns
heute schon freuen . ck.

Erziehung der Jungbäuerinnen
Seitens der Kreislandwirtschaftsschule in-

Bretten wurde beantragt , der Anstalt eine
Mädchenabteilung anzugliedern . Von den 19
Landwirtschaftsschulen Nordbadens besitzen
nur 3, darunter auch Bretten , keine derar¬
tige Einrichtung . Die Unterlassung geschahbisher aus räumlichen Gründen . Da_aber die Landwirtschaft heute einem Exi¬
stenzkampf entgegengeht , in welchem sie
überhaupt nur bestehen kann , wenn auch die
Frau des Landwirtes eine gute schulische
Ausbildung erhält , ist es geboten , mit größ¬ter Beschleunigung auch an die Einrichtungeiner Mädchenabteilung an der Landwirt¬
schaftsschule in Bretten heranzugehen . We¬
gen Lösung der Raumfrage wird zunächst
mit der Stadtverwaltung in Bretten ins Be¬
nehmen getreten werden .

Nachdem Landrat Groß noch bekannt gab, ,daß der Landkreis für die Durchführung der
Probebohrungen für die Wassergewinnungin den Hardtgemeinden aus dem Gemeinde¬
ausgleichsstock einen Betrag von 30000 DM
zur Verfügung stellt , wurde der öffentliche -
Teil der Kreisratssitzung geschlossen .

ßfflinger Jaffnadjf 1950
Bauernball

Nach dem Bauernball in der Festhalle be¬
steht um 1 Uhr nachts Fahrgelegenheit in
Richtung Busenbach —Etzenrot , außerdem um
1 .30 Uhr mit Omnibus ab Ettlingen -Stadt -
halle nach Karlsruhe -Albtalbahnhof und zu¬
rück nach Ettlingen . Karlsruhe -Albtalbahn¬
hof ab 2 Uhr morgens .

*

Borgerversammlung der Oschtstädtlcr
Wemmer scho in so e Versammlung geht ..

ischs natürlich a wichtig , daß ma a Froge -
stellt un die Härre vom große Rat uff ihre -
Schnitzer druff no weist . Dann muß ma a
emol Vorschlag mache , daß die sich a noch
ihre Borger richte un do donoch ihre Bolidik
eirichte . So mißt ma froge , ob sich unser
Borgermoischter bei de Alliierte bedankt hat ,weil se uns unsere Kolonie (Waldkolonie )
net gnomme henn . Obs net meglich wär , daß
ma aus de Wilhelmsheh und aus em Jagd¬
haus e Kurhaus un e Bar mache tät . Deß
tät doch sicher die Fremme beiziege . D’Royal -
Bar isch doch zu kloi , daß se die viele Leit
uffnemme kennt . Wenn jetzt des große
Strandbad an de Alb baut werrt , dann kennt
ma jo in denne Schwimmbecke von de Bad —
ostalt Backfisch zichte . Do tät selber de Bor¬
germoischter von de Oschtstadt sich melde
für die Pacht cm noch viele annere . De Bad -
moischter hett sei helle Frait cm tät rls sel¬
ber spicke . Es werre morge owet noch an¬
nere Sache uffs Dabet komme , a wegerte
Spinnerei , die net emol en Fasenachtsball
mache . Mir glawe , daß se de „Samba “ noch
net kenne , den ohne den wär die ganze Fase¬
nacht nix . Drumm Spinnereiler kommet
morge owet in de „Grine Winkel “

, do kenn -
ter emol sehe , was die Oschtstädtler alles ,
uffziege un was ma lerne kann , sogar de
„Samba “ . Awer daß ers glei wißt : „z’erscht
kommt de linke Fuß un dann de rechte Fuß
un dann de O—la—la !“ Alles was e bissele -
Humor hat oder was erlewe will , geht morge
owet (Samstag ) em 19.59 Uhr in de „Grine
Winkel “ zur Borgerversamlung mit Rambo.
Wer net hoim will kann sitze bleiwe bis-,
morgets am „Sechse “.

Die einwandfreie Bücherausgabe in der
Städt . Volksbücherei (Samstag nachmittag 15
bis 17 Uhr ) leidet zweifellos immer noch an
dem längst fälligen und wiederholt angekün¬
digten gedruckten Bücherverzeichnis . Das
einzig vorliegende unübersichtliche und hand¬
geschriebene Verzeichnis ist meistens in an¬
deren Händen und fällt daher so gut wie
aus . Die oft wahllos Büchersuchenden ver¬
sperren die Bücherregale und bringen die
Bücherei zudem beim Wiedereinreihen der
Bücher nur in Unordnung . Es wäre zweifel¬
los nicht mehr zu früh , wenn das längst in
Aussicht gestellte gedruckte Verzeichnis end¬
lich h'erauskärhe , däs sicher von vielen Lesern
zu einem niederen Preis (nicht über 50 Pf .)
dankbar angeschafft werden würde , wodurch
die Kosten für die Stadt sich entsprechend
verbilligen würden . In diesem neuen ge¬
druckten Bücherverzeichnis müßten dann
endlich auch die Namen der Stifter und
Schenker unter Angabe der Zahl ihrer ge¬
stifteten Bücher vermerkt werden . Anläßlich
der ersten Propaganda für die Volksbücherei
ist schon 1946 auf diese kleine Ehrung für
die Bücherspender hingewiesen worden . Die
Aufteilung der Bücher nach Autoren und
Buchtiteln , nötigenfalls auch getrennt nach
in - und ausländischen (amerik .) Herausgebern
wird man ohne weiteres dem sehr rührigen
und sehr gewandten Bücherei - und Museums¬
leiter vertrauensvoll überlassen können , weil
kein Zweifel darüber bestehen kann , daß
hier der richtige Mann auf dem rechten
Platz steht . E .S.

Steuerterminkalender
Für Februar 1950

10 . Februar : Lohnsteuer . Anmeldung und Ablüh -
rang der im Januar einbehaltenen Lohn¬
steuer (nur Monatszahler ) .
Notopfer Berlin abführen von Lohn -
und Gehaltszahlungen für Januar (nur
Monatszahler ) .
Umsatzsteuer -Voranmeldung für Monat
Januar abgeben und Vorauszahlung ent¬
richten (nur Monatszahler ) .
Vermögenssteuer . Entrichtung der ersten
Rate für 1950 .
Getränke - u . Vergnügungssteuer . Steuer¬
erklärungen für Januar einreichen und
Steuer entrichten .
BefÖrderungssteuer im Personen - und
Gepäckv - rkehr mit Personenkraftwagen .
Nachweisung für Januar einreichen und
Steuer entrichten (Monatszahler ) .15. Februar : Grundsteuer . Vorauszahlung leisten für
Februar .
Gewerbesteuer . Rate für I. Quartal 1950
entrichten .

20 . Februar : Allgemeine Soforthilfeabgabe . Entrich¬
tung des letzten Drittels des Jahresbe¬
trags .

25. Februar : Beförderungssteuer im Güterverkehr
mit Lastkraftwagen . Nachweisung für
Januar einreichen und Steuer entrichten
(Monatszahlpr ) .

Für gute Straßen im Landkreis
Aus der Kreisratssitzung in Malsch

Landrat Groß eröffnete die Kreisratssit¬
zung am 28 . Januar in Malsch mit herzlichen
Worten der Begrüßung an die Malscher Be¬
völkerung , die , im Gegensatz zu den bereits
in anderen Kreisgemeinden abgehaltenen
öffentlichen Sitzungen , zahlreich erschienen
war .

Welche Straßenprojekte am dringlichsten ?
Die vom Straßenbauamt aufgestellten Ko¬

stenanschläge für die Landstraßen II . O . für
das Rechnungsjahr 1950 haben im Hinblick
auf ihre Höhe große Überraschung hervor¬
gerufen . So werden für die laufenden In¬
standsetzungsarbeiten und Löhne 501000 DM
angefordert für insgesamt 202 km Straßen¬
länge , während für Um - und Ausbau von
29 Projekten bei einer Länge von rund 19 km
ein Aufwand von 530 000 DM verlangt wird .
Die Projekte sind in einer Dringlichkeitsliste
aufgenommen und kommen nach Maßgabeder zur Verfügung gestellten Mittel zur Aus¬
führung . Zusammen für die Landstraßen
I . O . würde der dem Kreis zur Last verblei¬
bende Straßenaufwand rund 1285 000 DM
betragen . Im Haushaltsplan des Vorjahres
waren für die gleichen Zwecke nur 666 000 DM
eingestellt . Die Genehmigung der gestellten
Anträge des Straßenbauamts würde eine er¬
hebliche Steigerung der Kreisumlage zur
Folge haben , die bei den Kreisgemeinden
nicht auf Gegenliebe stößt . Eine Kommission
des Kreisrats , bestehend aus den Kreisräten
Ganter , Rimmelspacher und Süß , den Ver¬
tretern des Straßenbauamts und der Kreis¬
verwaltung wird daher auf Grund einer Be¬
sichtigung nachprüfen , welche Straßenpro¬
jekte , im Hinblick auf die gespannte Finanz¬
lage des Kreises , zur Ausführung gelangen
können

Die zwischen der Straßen - und Wasser¬
bauverwaltung einerseits und der Gewerk¬
schaft der Öffentlichen Dienste , Transport
und Verkehr andererseits abgeschlossenen
Lohnvereinbarungen zur Tarifordnung für
Straßenwärter und Straßenhilfsarbeiter wird
auch für die Kreisstraßenwärter angenom¬
men . Wesentlich ist dabei , daß die bisherige
Arbeitsbereitschaft der Straßenwärter mit
Wirkung vom 1 . 1 . 50 ab in Wegfall kommt .

Die Verteilung des Obstanfalls an den
Baumpflanzungen an Landstraßen II . O. wird
neu geregelt . Die Verteilung des Obstertrags
hat künftig in der Weise zu erfolgen , daß
die durch die Obstbäume geschädigten
Grundstückseigentümer an dem Obstertrag
mit einem Los gegen Bezahlung beteiligt
werden und auch die Straßenwärter auf

ihrer Strecke ein Los erhalten sollen . Der
Rest ist öffentlich zu versteigern .

Einen ) Vorschlag des Kreiswohlfahrtsamts ,die Arztkosten der in der Fürsorge der Ge¬
meinden stehenden Personen auf das Kreis¬
wohlfahrtsamt zu übernehmen , wird zuge¬
stimmt . Dem Kreisverband entsteht dadurch
ein jährlicher Mehraufwand von etwa 8000
bis 10000 DM.

Musikverein Ettlingen
Am Rosenmontag startet der Musikverein ,

sein traditionelles Fastnachtskonzert . Gegen¬
über den üblichen Fastnachtsveranstaltungen
wird das Konzert eine angenehme Abwechs¬
lung bieten . Musikalisch -humoristische Num¬
mern werden die Besucher aufs Angenehm¬
ste unterhalten . Unsem alten , tanzmüden
Musikfreunden ist hiermit .Gelegenheit ge¬
boten , Fastnachtsfreude mitzuerleben wie es:
sonst nicht immer möglich . ist . Beachten Sie:
bitte die weiteren Hinweise in der EZ.

Neue Baugemeinschaft Eftlingen
Nachdem die Vorarbeiten für das Baupro¬

gramm 1950 nunmehr abgeschlossen sind , das
Interesse der Bauwerber aber nach wie vor
sehr rege ist , hat die „Neue Baugemeinschaft “
in ihrer letzten Vorstandssitzung beschlossen ,nun auch die Planung für das Baujahr 1951
zu beginnen und die nötigen Verhandlungen
einzuleiten .

Zwei Umstände zwangen uns zu diesem
Entschluß ;
1 . Konnte das Bauvorhaben 1950 zu unserem

größten Bedauern nicht erweitert werden ,trotz des Ansturmes von immer wieder
neuen Bauwerbem .

2 . Wenn es uns gelingt , das Bauvorhaben 1950
rechtzeitig unter Dach und Fach zu brin¬
gen , so kann noch im Laufe des Spätherb¬
stes mit den Arbeiten begonnen werden
(vorausgesetzt das Wetter ist unser Bun¬
desgenosse ) , um so einen gewissen Vor¬
sprung für das Frühjahr 1951 zu haben .
Leider konnten viele Bauinteressenten , die

sehr gerne noch im Bauabschnitt 1950 mit¬
tun wollten , nicht mehr berücksichtigt wer¬
den und so wollen wir diesen schon jetzt
Gelegenheit geben , rechtzeitig ihre Vorberei¬
tungen zu treffen , um dann den an sie ge¬
stellten Forderungen gerecht werden zu kön¬
nen .

Insbesondere gilt dies für die Bauwerber
aus den Kreisen der Heimatvertriebenen , die
ja im Verhältnis zu den anderen Bauwer¬
bem in einer wesentlich schwierigeren Lage
sind , denn sie müssen zusätzlich noch die
nötigen Einrichtungsgegenstände beschaffen ,
was nicht leicht ist . Es bedarf besonders in
ihren Kreisen einer Kraftanstrengung , die
oft ins Bewundernswerte geht .

Dank dem verständnisvollen Entgegenkom
men einzelner Firmen , bei denen Heimat¬
vertriebene in Stellung sind , ist es in Ett¬
lingen möglich geworden , daß schon im Bau¬
jahr 1950 eine größere Anzahl (etwa 30 Vo )
teilnehmen können . Dies zeigt , daß man diese

Kräfte auch schätzt und für den Betrieb zu
erhalten bestrebt ist .

Mit verschiedenen Werksuntemehmungen
von Ettlingen und Umgebung sind bereits ;
Unterhandlungen im Gang , um ihren lang¬
jährigen und verdienten Arbeitern und An¬
gestellten über die „Neue Baugemeinschaft “
zu einem Eigenhaus zu verhelfen . Es wird
deshalb auch das Bauvorhaben 1951 weit grö¬
ßer sein müssen als unser bescheidener An¬
fang in diesem Jahre .

Eine große Sorge bedrückt die „Neue Bau¬
gemeinschaft “ bei all ihren Planungen und .
Vorbereitungen und das ist die Frage :

„Wie können wir den kinderreichen Fami¬
lien durch unser Bauprogramm helfen und
auch sie teilhaben lassen am sozialen Woh¬
nungsbau ?“

Zur Lösung dieser wichtigen Frage benö¬
tigen wir nicht nur die Hilfe sämtlicher Äm¬
ter und Behörden , sondern auch die Mithilfe
der sozialdenkenden Kreise der Bevölkerung ,
welche weder Wohnungssorgen noch Er¬
werbsschwierigkeiten haben .

Helft mit , die Wohnungsnot zu lindem
durch Beitritt zur „Neuen Baugemeinschaft “,zeichnet wenigstens einen Anteilschein und
der Erfolg kann und wird nicht ausbleiben .
Eine Auflockerung der Wohnungsnot kommt
letzten Endes auch Euch zugute !

Abgesehen davon , daß Ihr zufriedenere
Menschen schafft , ist doch auch die Abset¬
zung dieser Beträge von der Steuer möglich
und außerdem werden diese Anteile auch
verzinst .

Die Arbeiter und Angestellten aber bitten
wir , sich an ihre Arbeitgeber und Dienst¬
stellen zu wenden , ihnen die Möglichkeit zu
geben , als Bauwerber in der „Neuen Bauge¬
meinschaft “ teilnehmen zu können .

Die Sprechstunden finden nach wie vor
jeden Donnerstag zwischen 19 und 21 Uhr im
Gasthof zur „Post “ (Nebenzimmer ) statt , wo -
die nötigen Aufklärungen gegeben werden -
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Intensive Fufferwirfschaff Aus dem Landwirtschaftlichen Klub | ||Aus dem AJbgau
Cangenffdnbacf) mctbcf

Zur Vorbereitung der Feldbereinigung
Langensteinbach . Unter der Leitung des

Bürgermeisters sprach am Freitag abend in
-einer gut besuchten Versammlung im Fest¬
hallesaal ökonomierat Roßwog über Sinn
und Zweck der Bodenuntersuung , durchge¬
führt vom Amt für Bodenschätzung. Diese
Bodenuntersuchung werde durchgeführt in
Bohrungen bis zu l ' /s Meter Tiefe nach dem
Urgehalt der Böden um der steuerrechtlichen
Gerechtigkeit willen . Bei den veralteten
Steuerkatastem spielte der Landhunger einer¬
seits Sowie der evtl . Zwangsverkauf in den
verschiedenen Landesteilen als Kaufwert
eine große Rolle bei der Festsetzung des

.'Steuerwertes . In längeren wissenschaftlichen
Ausführungen wies der Redner nach, daß in
etwa zwei Jahren eine gerechte Neufestset¬
zung des Einheitswertes für das Bundesge¬
biet stattflndet . Auch für eine kommendeFlur¬
bereinigung sei diese Unterlage notwendig,
wobei er einräume , daß in Gemeinden mit
einer Streupflanzung von Obstbäumen der
Widerstand gegen eine Flurbereinigung ver¬
ständlich sei . In der Diskussion gab Ökono¬
mierat Roßwog über die gestellten Fragen
erschöpfende Auskunft .

Keid)enbacf) berichtet
Reichenbach . Bei der am 1 . Febr . durchge¬

führten Schutzimpfung gegen Diphtherie und
Scharlach war die Beteiligung die schlech¬
teste der letzten Jahre . Von 163 Impfpflich¬
tigen sind nur 86 zum Impftermin erschie¬
nen . Die dem Impfarzt nicht vorgestellten'Kinder sind fast sämtliche aus den nicht-
schulpflichtigen Jahrgängen . Den Eltern der
geimpften Kinder wird jetzt schon angeraten ,
-die zweite am 15. März stattfindende Impfung
vornehmen zu lassen ; der Schutz gegen Diph¬
therie und Scharlach ist nur dann gewährlei¬
stet , wenn die Hälfte des Impfstoffes der er¬
sten Dosis geimpft worden ist.

Der vom Forstamt angesetzte Hiebsatz an
Brennholz ist in diesem Winter so gering,
'daß es zur Ausgabe von einem Ster je Fa¬
milie nicht ausreicht . Das Forstamt bat
jedoch die Zuweisung aus anderen Distrikten
-zugesagt , so daß durch die Gemeinde wenig¬
stens ein Ster je Haushalt ausgegeben wer¬
den kann .

Des weiteren Bedarfs an Brennholz wegen
-wird empfohlen , jetzt schon die Bestellung'
.bei den ortsansässigen Händlern aufzugeben.

Reichenbach. Der am Samstag in der Krone
•abgehaltene Kappenabend der Feuerwehr¬
männer hat erwiesen , daß sie neben dem
Dienst an den Feuerlöschgeräten auch einen
Unterhaltungsabend reichhaltig zu gestalten
verstehen . Nach der Begrüßungsansprache

Am Samstag hielt der La’fidw. Klub Karls¬
ruhe seine Monatsversammlung in der „Ba¬
varia “ . Nach der Begrüßung gedachte der
1 . Vorsitzende Reg .Landw .Rat Noe (Augu-
stenberg) des erst kürzlich verstorbenen Reg .-
Chemierates Max Fischler , der als eifriges
Mitglied des alten Landw . Klubs Karlsruhe
diesem bei der Wiedergründung im Novem¬
ber 1949 sofort wieder beigetreten war und
würdigte seine Verdienste um den badischen
Weinbau.

Reg .Landw .Rat Dr . Dahm (Bruchsal) sprachüber das Thema :
„Das Futterproblem im landw . Betrieb “

Mit kurzen und treffenden Sätzen schil¬
derte er die kritische Lage, in der sich geradedie kleinbäuerlichen Betriebe unserer enge¬ren Heimat befinden. Die Zustände , wie sie
heute liegen, müßten unweigerlich zu einer
extensiveren Wirtschaftsweise führen , die
sich unser verarmtes Volk am allerwenigstenerlauben könne . Nur wenige würden heute
noch daran denken , daß wir geborgtes Brot
essen und daß nach Beendigung des Marshall¬
planes unsere Lebensmitteleinfuhren aus den
Exporterlösen bezahlt werden müßten .Mehr denn je müsse der Bauer seinen Be¬
trieb durchrechnen und durchdenken , um be¬
stehen zu können.

Als Ausgangspunkt und 1 . Grundsatz für
diese Berechnung bezeichnete der Redner die
Humuswirtschaft . Nur wenn diese in Ord¬
nung sei, ließe sich ein Betrieb auf die Dauer
ertragsreich gestalten . Durch die Forderung
nach einer genügenden Stallmistversorgungder Böden werde gleichzeitig die Stärke des
Viehbestandes vorgeschrieben . Die Viehzahl
bestimme wiederum den Umfang des Ge¬
treidebaues zur Erzeugung von Streu - und
Futterstroh und zugleich auch das Ausmaß

des Kommandanten Karl Weber wurde ein
in die Faschingszeit passendes Theaterstück
aufgeführt . Am kommenden Sonntag wird
der Musikverein für seine Mitglieder und
deren Angehörigen in der Krone einen Kap¬
penabend veranstalten .

Die große Nachfrage bei der Hooverspei-
sung veranlagte die Gemeinderverwaltung
eine Erhöhung der Speiseplätze zu beantra¬
gen. Nach Zusage der Kreisgeschäftsstelle
wird ab 1 . März die Quote um 30 erhöht , so
daß insgesamt je 240 Kinder gespeist werden .

2Ius Speffarf
Spessart . Der Samstag abend brachte aller¬

hand Veranstaltungen und Vergnügungen . Im
Adlersaal spielte die Böhmerwälder Kapelle
zum Tanze auf . Zahlreiche Flüchtlinge und
auch viele Spessarter füllten den Adlersaal

der für die Ernährung der Tiere erforder¬lichenFutterbasis . Dabei müsse versucht wer¬den, auf einem möglichst großen Teil desAckerlandes direkt verkäufliche Früchte an¬zubauen und daneben trotzdem genügendFutter zu erzeugen. Dies sei bei Einschrän¬kung der Hauptfruchtfutterfläche nur durcherhöhten Anbau von Zwischenfrüchten mög¬lich .
Der 2 . Grundsatz liege in einer Verminde¬

rung des Risikos durch Vielseitigkeit der Ee-
triebsgestaltung . Spezialbetriebe , wie sie sichin den Vereinigten Staaten gut bewährt hät¬ten , hätten eine gewisse Gleichmäsigkeit und
Stetigkeit der Gesamtvolkswirtschaft zur
Voraussetzung die in Deutschland z. Z . nicht
gegeben sei.

Als 3 . Grundsatz gelte es , die stark wech¬selnden Preisverhältnisse zu beachten . Unterdiesen Umständen sei der tüchtige Kalkulator
erfolgreicher als der tüchtige landw . Tech¬niker . Damit solle nicht der Konjunkturwirt¬schaft das Wort geredet werden ; man solle je¬doch darnach trachten , die Produktionskostendurch Einkauf preisgünstiger Dünge- und
Futtermittel zu senken.

Anschließend erläuterte Dr . Dahm diese
Grundsätze ausführlich am Beispiel eines vonihm beratenen Betriebes , den er in überzeu¬
gender Weise einzurichten verstanden hatund dessen buchführungsmäßig zu belegendeErfolge die Richtigkeit der von ihm heraus¬
gestellten Grundsätze beweisen.

Der Redner schloß seine Ausführungen mitder Mahnung, daß wir heute alles daranset¬
zen sollten, tüchtigste Praktiker zu sein, abermehr denn je auch mit Überlegung arbeitenmüssen, um den Existenzkampf der kom¬menden Jahre bestehen zu können.

bis zum Bersten . — Im Strauß wurde der
Hausball von Stapel gelassen. — Die Musik¬
kapelle hielt im Vereinslokal einen schönge¬
lungenen Kameradschaftsabend ab.

Die erste öffentliche Gemeinderatssitzung
fand am Dienstag abend im Rathaus statt . —■
Am kommenden Sonntag übt die Freiwillige
Feuerwehr um V2II Uhr beim Spritzenhaus .

*
Spessart . Der Fahrradmarder wurde in der

Person eines ostvertriebenen Lehrjungen aus
Langensteinbach festgestellt . — Mit der Pa¬
role „Start ins Narrenreich “ macht unser
Musikverein Frohsinn den Anfang der när¬
rischen Zeitepoche, die in Spessart nur zehn
Tage andauert . Der Verein , der überall auf

dem Plan erscheint , erwartet riesigen An¬
drang . da auch Ehrungen Vorkommen sollen.

*
Der Arm der Gerechtigkeit . — Ein Lob für

unsere Polizei !
Spessart . Im Juli vorigen Jahres wurdeeinem Zimmermannslehrling in Karlsruhe ,während er die Gewerbeschule besuchte, dasneue , abgeschlossene Fahrrad gestohlen . DerJunge erstattete sofort Anzeige bei der Kri¬

minalpolizei. Dann war es ruhig gewordenund vom Fahrrad zeigte sich nichts mehr .Man mußte sich mit der Tatsache des Fahr¬raddiebstahls abfinden. Man- hört nin undwieder abfällige Bemerkungen gegen diePolizei. Hier in diesem Falle hat es sich ge¬zeigt, daß unsere Polizei intensive Arbeitleistet , und man darf ruhig diese Tatsacheals ein Lob auf unsere wackeren Polizeimän¬
ner verzeichnen. Denn am Sonntag wurdeder Lehrling von der Polizei in Spielberg
angerufen und konnte sein damals entwen¬detes Fahrrad wieder in Empfang nehmen,obwohl der Lehrjunge die Nummer seines
Fahrrades nicht angeben konnte . Mit großerFreude und gebührendem Hallo kehrte der
Glückliche am Sonntag abend mit seinemFahrrad zu seinen Eltern zurück.

Wetterbericht
Übersicht : Von der Nordflanke des kräf¬

tig entwickelten südwesteuropäischen Hoch¬
druckgebiets dringen weitere atlantische Stö¬
rungen nach Mitteleuropa vor, die erneut
milde ozeanische Luft nach Osten bringen.

Vorhersage : Übergang zu recht mildem
Wetter. Freitag nach anfänglichen Regenfäl¬len zeitweilige Bewölkungsauflockerung, vor¬
übergehend stärker auffrischende südwest¬
liche Winde , auch am Samstag nur kurze
Bewölkungsaufhellung, sonst meist bewölktes
Wetter, auch etwas Regen . Höchsttemperatu¬ren auf 7 bis 11 Grad ansteigend, keine Nacht¬
fröste.

barumeterstand Veränderlich - Regen
Thermometerst . : (heutetrüh8Uhr ) 8 Gr . üb . Null

11. 2 . 50 Sonnenaufgang : 7 . 15 Uhr
Sonnenuntergang : 17. 15 Uhr

Wasserstand : des Rheins am 9 . 2 . 1950
Konstanz 250 (+ 0), Breisach 94 (— 4) , Straß¬

burg 149 (+ -6) , Maxau 326 (+ 13), Mannheim
155 (+ 18) , Caub' 98 (-f 7)

Züricher Notenfreiverkehrskurse
New-York ( 1 Dollai)
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 *ffr. )
Brüssel (100 belg . fr.)
Deutschland (100 D .V\)
Wien (100 Sch .)

9 2 . 8. 2
4 285/a 4 .28s/a

10 35 10 35
1 10 1 .09 3/<
8.58 8.58

82 . - 82 .—
13 35 13 .40

Berün, den 9. 2 50 : Wechselstuben -Umrech -
nungskurs ( 1 DM-West) = 6 50 — 6 .70 DM (Ost)

NEUEINGANG
BILLIGE SCHRÄNKE

Schöne Ausführung

& mil (̂ ms

MÖBELHAUS

Wer> hat Gipserarbeiten zu
vergeben ? Zu erfrag , un¬
ter Nr . 374 in der E .Z .

Eleklr, Beleuchtungskörper

Radio
Glühlampen - Heiz- und
Kochgeräte - Taschen-
Iampen-Batterien
Reparaturen u . Beseitigung
von Störungen sofort .

Elektro S0RNEK Radio
Schöllbronner Sfr. 9 - im Hof

Gegründet 1919 in Schlesien

Reiche Auswahl in
Schlafzimmern Eiche/Nuß Birke poi . Einzelbetten

Küchenmöbel
Matratzen Eigene Werkstätte Polstermöbel

EfHingen , Schöiibronner Sfräße 37 FRANCK
Wohin geht der Ettiinner Borger am Samstag ?

Zur

Borgersitzung im Grine Winkel
Treffpunkt 19 59 Uhr

Es ist vertreten der Elferrat der Oststadt und die
Bürgermeister - Abordnung der Wasengemeinde .

Es spielt Kapelle Schwarz -Weiß.
Für Speis und Trank ist bestens gesorgt . Ende 6 Uhr.

Fremme u . Reigioffene sin eiglade

Pumpernickel
Graham - und
Vollkornbrot

empfiehlt
Bäckerei Maisdi
Ettlingen , Kronenstr . 10, Tel . 85

ZU VERKAUFEN
Pferd zu verkaufen

Oberweier, Haus Nr. 70.
Gebr. Ofen, geeign . f .Werkst.,

z. Futterk . od . Wäschek -,zu verk . Mühlenstr. 75.
Lederjacke

braun , preiswert zu ver¬
kaufen . Bismarckstr. 5.

■ ffi-eher dSluidntck jJrieriettPerkolbung •♦ «■■ ■■

| Corsan - Kno blauch - Kapseln \
DM 2 .25 und 1 .25

. . . .
Zu haben in der Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr . 7

ZU VERMIETEN
Möbl. Zimmer , Nähe Sport¬

platz , a . berufst . H . z . vm.
Zu erfr . unt . 373 i. d . E .Z.

Möbl. Zimmer , sof . z. verm .
Zu erfr . unt . 375 i . d . E .Z.

STEllENGESUCHE
Stelle z. Bügeln od. Putzen ,

2mal wö., nachm . , ges . Zu
erfr . unt . Nr . 377 i. d . E .Z.

STELLENANGEBOTE
Alt. erfahr . Mädchen, wel¬

ches schon in Stell , war , in
Geschäftshaushalt ges . Zu
erfr . unt .Nr . 380 in d. E .Z.

VERLOREN
Am Mittwoch von Markt¬

halle b . Albstraße Kinder-
Handschuhe verloren . Ab¬
zugeben gegen BelohnungAlbstraße 29.

VERSCHIEDENES
Rebpfähle (karb .) , 2,40 m 1.,St . 42 Pf„ Tomatenpfähle ,

20 Pf ., Bohnenstang ., 18 Ff.
Bestellg. nimmt entgegenA. Schulz, Zehntwiesenstr . 7.

DER ZUSATZ
ZU JEDEM

KAFFEE

Eintagskiicken DM - . 75

Junghennen
lieferbar ab 1 März

Vom 1 . Februar bis 1 . Juni
Lohnbrat pro Ei DM - . 20
Schreiber,Rohrackerweg 38

Zu haben in der

Drogerie Rad . Gnemnitz
Ettlii 'gen , Leopoldstraße 7

WlR KSTO FFKONZENTRIERT

00̂ or fi3
SÜKA

SCHLANKHEITS-

Samstag letzter Tag
des Winter -Schlußverkaufs

Herren-Wintermäntel
m . Koller und Kingsgurt . 12S.— 100.— so.— 35 .”

Herren-Anzüge
2reihig und sp> rtl. Formen . . . . ( 8.— 58.— 48 .”

Burschen-Anzüge
sehr preiswert , 2reihig . 58.— 42 .”

Hosen
braun mit Rundbund und Umschlag . . . 12 .80

DAS HERRENBEKLEI PUNGSHAUS DES ALBTALS .

TTL

Soeben erschienen !
Vom „Anwalt der Heimatvertriebenen “

Father E . J . Reichen berge r
Präses der Kolpingfamilie in Chicago (USA)

Seine Ansprache bei den Groß-Kundgebungen und
Predigt vor 30 000 Landsleuten in der Wallfahrtskirche
Ottobeuren anläßlich seiner Europa-Reise sowie Vor¬wort und sein Bild Preis —.85 DM
Dem durch sein unerschrockenes Eintreten für dieVertriebenen als eine der markantesten Persönlich¬keit bekanntgewordenen Father Reichenberger ist eszu verdanken , wenn die Welt von dem Leidenswegdurch die Ausweisung von Millionen Deutschen ausder Heimat und dem heutigen Flüchtlingsproblemnach und nach doch Kenntnis nehmen und ihre Mei¬
nung gegenüber Deutschland einer grundlegendenRevision unterziehen mußte .
Die Nachfrage nach dieser Broschüre ist außerordent¬lich groß, so daß die Auflage bald vergriffen sein wird.

Buchdruckerei A. Graf , Ettlingen (Baden )
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Sportnachrichten der EZ
Es geht um den 2. Tabellenplatz

Der sonntägliche Erfolg der Ettlinger Fuß¬
baller in Königsbach soll keine Eintagsfliege
bleiben . Am Sonntag , den 12 . Februar , tritt
Ettlingen beim SV . Mühlacker an . Es
wird ohne Zweifel die stärkste Kraftprobe
in den Spielen der Nachrunde sein , die der
Ettlinger Verein in seinen restlichen Aus¬
wärtsspielen zu bestehen hat . Mühlacker ge¬
hörte zu Beginn der Spiele neben dem KVF .
und Ettlingen zu den aussichtsreichsten Be¬
werbern um den Meistertitel . Diese Frage
dürfte jedoch entschieden sein, denn der alte
ruhmreiche Deutschmeister KFV. führt mit
beachtlichem Abstand die Tabelle an und ist
von diesem Platz nicht mehr zu verdrängen .
Es geht um die Ehre des Vizemeisters. Meh¬
rere Mannschaften kommen noch in Betracht.
Wer hat die größten Reserven? Unser Ett¬
linger Verein spricht bestimmt ein wichtiges
Wort mit .

Es geht daher der Ruf an alle Fußball¬
freunde , der Mannschaft am Sonntag den
nötigen Rückhalt zu geben. Es ist beabsich¬
tigt 2 Omnibusse fahren zu lassen (7412 Uhr
und V4I XJhr) ab Vereinslokal Bad. Hof. Um
über die Beteiligung Bescheid zu wissen, ist
Voranmeldung bis Freitag abend erforderlich.
Der Fahrpreis im schönen Aussichtswagen
beträgt 2 .— DM.

Darum : „Auf nach Mühlacker!“

Busenbach. Am Sonntag geht die Reise des
Fußballklubs nach Rüppurr zum Verbands¬
spiel . Rüppuurr hat sich durch seinen Kan¬
tersieg 8 : 1 über Pfaffenrot auf den zweiten
Tabellenplatz vorgeschoben. Das Spiel der
Vorrunde konnte Rüppurr mit 3 : 1 gewinnen.
Da unsere Elf eine bedeutende Formverbes¬
serung in den letzten Spielen gezeigt hat,, be¬
steht die begründete Hoffnung, daß sie auch
dieses Treffen ehrenvoll besteht , vielleicht
sogar die Punkte nach Busenbach entführt .

Fr .T. Forchheim — FC. Busenbach 8 :2
Busenbach. Daß auf der Hardt für Fußbal¬

ler nicht leicht Punkte zu holen sind, ist für
jeden Spartenanhänger eine ausgemachte
Sache. Wenn unsere Elf trotzdem einen kla¬
ren 2 :0-Sieg und damit die Punkte mit nach
Hause nehmen konnte , so spricht das für ihre
gegenwärtige sportliche Verfassung. Zieht
man noch die Platzverhältnisse in Betracht,
so wiegen diese beiden Punkte doppelt.

Forchheim wählte den Wind zun» Bundes¬
genossen und war , da die Sonne noch nicht
blendete , im Vorteil . Busenbach setzte die¬
sem Plus seinen Kampfgeist entgegen und
fand sich mit dem Spiel besser zurecht. Wie
immer wurden die klarsten Torgelegenheiten
in der Hast vergeben oder wurden eine Beute
des Forchheimer Tormannes . Auf Busenba¬
cher Seite war es der Schlußmann, der wohl
noch selten einen so guten Tag hatte and die
bestgemeinten Sachen der Forchheimer unter
sich begrub . Endlich war für unsere Elf der
Bann gebrochen. Eine Flanke kam vor das
Forchheimer Tor, drei unserer Stürmer stan¬
den bereit,der Senior der Mannschaft, der
halbrechte Ochs erwischte den Ball und 1 :0
für Busenbach stand der Kampf . Busenbach
zog nun alle Register seines Könnens, doch
kam auch Forchheim öfters beängstigend
durch . Aber unsere Abwehr war auf Draht
und schäfte mit befreienden Abschlägen im¬
mer wieder Duft. Kurs vor dem Pausenpfiff
winde unser Rechtsaußen unfair gelegt. Der
Strafstoß kam dem B . Mittelstürmer vor den
Fuß und schon hieß es 2 :0 für B . Nach Wie¬
derbeginn setzten sich beide Mannschaften
voll ein ; aber nichts wollte mehr gelingen
trotz härtestem Einsatz beider Mannschaften.
So ging der Schlußpfiff des gut amtierenden
Schiedsrichters unter dem Jubel der Busen¬
bacher Anhänger unter , die glücklich waren,
daß ihre Mannschaft den Tabellenplatz durch
zwei wertvolle Punkte verbessern konnte . E.

Palmbach — Langensteinbach 2 :2
Langensteinbach. So wie die Tanzlustigen

am Samstag abend in Scharen nach der Fest¬
halle zogen, so sah man am Sonntag mittag
die Fußballfreunde ihre I . Mannschaft nach
Palmbach begleiten . Man war sich von vome-
herein darüber im klaren , daß wir hier auf
einen Gegner stoßen, der es unsem 11 Mann
nicht leicht machen wird , den Sieg zu holen.
Der richtige Sportplatz konnte nicht benutzt
werden . Als Ersatz nahm man 2—3 Wiesen¬
breite und -länge, welches gar nicht so

schlimm gewesen wäre , wenn nicht die II .
Mannschaften sich zuvor P /2 Stunden darauf
herumgebalgt hätten . So konnte man nur
noch von einer Weide reden . Vom Anpfiff
bis zum Schlußfiff zeigten sich die Palm¬
bacher Spieler als eine tapfere mit Energie
spielende Mannschaft. In der 18. Min. konnte
unser halbrechter Brecht einen Handelfmeter
zum 0 : 1 einschießen, doch Palmbach ließ sich
deshalb nicht entmutigen und spielte zäh
weiter und konnte vor Halbzeit noch den
Ausgleichstreffer erzielen, ein sogenanntes
Abseitstor . Nach Halbzeit hatten es unsere
Spieler nicht mehr so gut, da sie gegen die
Sonne spielten und so kam Palmbach wieder¬
um zum Zug und konnte auf 2 : 1 erhöhen
infolge eines Handelfmeters , welcher sich
unser Verteidiger zuschulden kommen ließ.
Um diese Scharte wieder auszuwetzen , wech¬
selte er seinen Platz mit dem hr . Stürmer
und konnte durch eine glänzende Partie zum
2 :2 den Ball ins Netz bringen .

Die II . Mannsch. trennten sich 1 :7 für L .

Favoriten bauen ihre Burg
Fürth , Borussia Dortmund, HSV und St. Pauli

sollten weiter punkten
In den Vertragsspieler-Oberligen dürfte

eine Vorentscheidung dahin gefallen sein,
daß nur noch ganz wenige Mannschaften
ernsthafte Chancen auf die Meisterschaft gel¬
tend machen können. Im Süden ist dies trotz
der Regensburger Niederlage die Spvgg. Fürth
und im Westen beginnt nun Borussia Dort¬
mund, die Mitbewerber abzuschütteln. Im
Norden geht der Zweikampf Hamburger SV
— FC St . Pauli und in der Oberliga Südwest
das Rennen Wormatia Worms vor 1 . FC Kai¬
serslautern weiter . Da die Paarungen für den
zweiten Februar -Sonntag so ausgefallen sind,
daß die Spitzenreiter meist Vereine aus der
unteren Tabellenhälfte zum Gegner haben , so
dürfte sich keine nennenswerte Veränderung
ergeben. .

Im Süden: Alles offen
Die beiden Stuttgarter Mannschaften sind

dazu ausersehen, die Spitzenreiter auf Herz
und Nieren zu prüfen . Am schwersten haben
es dabei die Kickers, die bei Fürth eine schier
unmögliche Aufgabe zu lösen haben . Eher
scheint da schon der VfB Stuttgart in der
Lage , dem FSV Frankfurt ein Bein zu stel¬
len . Für die Plätze hinter Fürth ist das
Mannheimer Spiel bedeutsam, bei dem der
deutsche Meister gegen die Münchner Bayern
einen knappe Vorspielniederlage wettzuma¬
chen hat . Auch Nürnberg, Offenbach und der
BC Augsburg haben Ergebnisse aus der Vor¬
runde zu korrigieren , während die Frankfur¬
ter Eintracht den Augsburger Schwaben wohl
nicht die Möglichkeit einräumen wird , das¬
selbe Vorhaben zu erledigen . Es spielen:

FC Nürnberg — VfB Mühlburg ( 1 :2)
Fürth — Stuttgarter Kickers ( 1 : 1 )
BC Augsburg — FC Schweinfurt ( 1 :6)
VfB Stuttgart — FSV Frankfurt (0 :0 )
VfR Mannheim — Bayern München ( 2 :3)
Offenbach — Jahn Regensburg (0 :4 )
Eintr . Frankfurt —Schwab Augsburg (1 :0)

Borussia startet zum Solotanz
Die Zeit dürfte gekommen sein, daß Bo¬

russia zum Solotanz startet . Die Auseinander¬
setzung mit den Hambornern ist gewiß nicht
auf die leichte Schulter zu nehmen, aber die
spielerische Klasse der Schwarzgelben ist doch
höher einzuschätzen. Andererseits haben
Dortmunds Rivalen schwere Spiele vor sich
und es ist nicht ausgeschlossen , daß die Hör¬
ster bei Alemannia Aachen und die Dellbrük-
ker beim 1 . FC Köln einen oder beide Punkte
lassen. Zu den vom Abstieg bedrohten Ver¬
einen zählt als prominentester Vertreter Rot¬
weiß Oberhausen. Es spielen:

Hamborn 07 — Dortmund (1 :4)
Duisburger SV — Würselen (3 :4)
RW Essen — Duisburg 08 (3 :2)
Erkenschwick — Münster (1 :3)
Alem . Aachen — Horst Emscher (0 :7)
Schalke 04 — Vohwinkel 08 (5 :2)
1 FC Köln — Preußen Dellbrück (1 : 1)
Oberhausen — Bielefeld (2 : 3)

Alles dreht sich um Hamburg
Auch diesmal wird es wieder ganz auf eine

Auseinandersetzung zwischen HSV und St.
Pauli hinauslaufen . Zwar liegen beide Ver¬
eine punktmäßig auf gleicher Höhe , aber der
HSV ist dabei leicht im Vorteil. Am Millern¬
tor müßten es die St . Paulianer gegen Osna¬
brück eigentlich schaffen . Die Lübecker sind

nicht so schlecht , wie ihr vorletzter Platz ver¬
muten läßt . Der HSV wird also gut daran
tim , die Fahrt nach Lübeck nicht als Spazier¬
gang anzusehen. Es spielen:

VfB Lübeck — Hamburger SV (1 :2)
Eimsbüttel — Göttingen 05 (1 :2)
St . Pauli — Osnabrück (0 2)
Holstein Kiel — Conc . Hamburg (0 : 1)
Bremer SV — Bremerhaven 93 (2 :3)
Braunschweig — Werder Bremen (LI )
Oldenburg — Arminia Hannover (2 :0)
Hannover 96 — Harburger TB (0 :0)

Favoriten müssen reisen
In der Nordgruppe des Südwestens haben

die Vereine der oberen Tabellenhälfte zumeist
auswärts zu spielen. Sie wollen dabei die in
der Vorrunde errungenen Siege wiederholen.
Da der Leistungsunterschied im Südwesten
so stark ist, sollte Wormatia Worms , 1 . FC
Kaiserslautern und TuS Neuendorf ihr Vor¬
haben gelingen. In der Südgruppe dürften
die führenden Reutlinger und Singener auf
eigenem Platz ihre Position behaupten . Es
spielen:

Gruppe Nord :
VfR Kaiserslautern — Worm . Worms ( 1 :3)
Andernach — FC Kaiserslautern (2 :5)
FV Engers — FK Pirmasens (1 : 4)
Oppau — Phönix Ludwigshafen (2 :7)
Weisenau — Mainz 05 (2 :5)
VfR Kim — FSV Kürenz (2 :6)
Eintr . Trier — TuS Neuendorf ( 1 :8)
VfL Neustadt — Landau ( 1 : 1)

Gruppe Süd :
Reutlingen — Trossingen ( 1 :0)
Singen — Schwenningen (4 :3)
Offenburg — Hechingen (3 :2)
FC Freiburg — Konstanz (2 :2)
Rastatt — Kuppenheim ( 3 :3)
Tübingen — Friedrichshafen ( 1 : 1)
Ebingen — Lahr (? :6)
Villingen — SC Freiburg

Auch der 2. Platz hat Oberliga -Chance ?
Erbitterte Kämpfe in den Landesligen

Die derzeitigen Spitzenreiter in den süd¬
deutschen Landesligen (Ulm in Württemberg,
VfL Neckarau in Baden, Darmstadt ' 98 in
Hessen und Bamberg in Bayern) liegen schon
so stark im Vorteil, daß sie kaum mehr ein¬
geholt werden können. Trotzdem sind die
Spiele der zweiten Klasse keineswegs lang¬
weilig, denn auch um die zweiten Tabellen¬
plätze lohnt es sich zu kämpfen. Für die am
16 . April beginnenden Aufstiegsspiele sind
auch die jeweiligenTabellenzweitenteilnahme¬
berechtigt. Während in Baden der ASV Feu¬
denheim durch den Vorjahresmeister 1 . FC
Pforzheim vom zweiten Platz verdrängt
wurde, behaupteten Viktoria Aschaffenburg
in Hessen und Union Böckingen in Württem¬
berg ihren Platz „am Hinterrad“ des jewei¬
ligen Tabellenführers . Die nächsten Spiele:

Bayern :
MTV Ingolstadt — FC Bamberg
Bayreuth — Röthenbach
Bayern Hof — Pfeil Nürnberg
Lichtenfels — Wacker München
Straubing — VfL Ingolstadt
Landshut — Cham
Haidhof — Weiden .

Württemberg :
Feuerbach — Gmünd
SC Stuttgart — SC Ulm
Untertürkheim — Aalen
Eislingen — Neckargartach

Baden :
VfR Pforzheim — 1 . FC Pforzheim
Phönix Karlsruhe — Feudenheim
Brötzingen — Eutingen
Rohrbach — Mosbach
Friedrichsfeld — Hockenheim

Hessen :
Darmstadt 98 — RW Frankfurt
Aschaffenburg— Arheilgen
Kassel 03 — Wiesbaden
Fulda — SV Kassel
Rödelheim — Hessen Kassel
Wetzlar — Friedberg _

Kurzer Sportfunk
Die Skiflugwoche von Oberstdorf

vom 28 . Februar bis 5 . März wird nach sport¬
lichen Gesichtspunkten und mit wissenschaft¬
licher Genauigkeit durchgeführt. Die Schanze
ist gebaut worden, um die Grenzen mensch¬
licher Leistungsfähigkeit zu finden und die
Wirksamkeit der aerodynamischen Gesetze
beim Menschenflug zu studieren, so erklärten
die Veranstalter . Als Sepp Weiler 110,110 und
115 m , Brutscher 91 , 105 und 103 m sowie
Klopfer 90, 97, 107 m sprangen, herrschte an
der Schanze im Birgsautal ein Aufwind von
einem Meter pro Sekunde.

ETTLINGER ZEITUNG
23 <tbtfd ) er Ccutbsmantt

Seit 50 Jahren Heimatzeitung des Albgaiis
Monatsbezug nur 1 . 85 DM

Sachliche Berichterstattung , gute Unterhaltung
werbekräftiger Anzeigenteil

Im ganzen Verbreitungsgebiet gern gelesen .

fttrtyetuatwigett

2. Sonntag im Februar (Sexagesima)
12. Februar 1950

Samstag nachm , von V23 Uhr an Beicht¬
gelegenheit f . die oberen Klassen der Schul-
knaben . Abends 5—7 und 8 Uhr Beichtgele¬
genheit für die Männer .

‘ 5 Uhr Rosenkranz.
Sonntag 1/->7 Uhr Beichtgelegenheit

7 Uhr Singmesse mit Ansprache und Ge¬
meinschaftskommunion der Männer

1ü9 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpre¬
digt und Generalkommunion der
Schulknaben

V2IO Uhr Predigt und Amt mit Austeilung
der Kommunion

5/4l2 Uhr Christenlehre für die Jungmänner
nachm . 2 Uhr Herz-Jesu-Andacht vor ausge¬

setztem Allerheiligsten
V23 Uhr Standestreffen für die Frauen und

Mütter mit Vortrag in der Kirche
V23 Uhr Generalversammlung der Marani-

schen Männersodalität mit Vortrag:
in St . Joseph .

Siedlung : 9 Uhr Singmesse mit Predigt .
Bestellte hl . Messen f. d. Zeit v. 13.—18. Febr_
Montag, 7 Uhr S .A . für Emma Frank

8 Uhr hl . Messe für Valentin Hölle .
Dienstag , V48 Uhr hl . Messe für Adolf Lumpi»

jun . und Berta Lumpp
8 Uhr hl . Messe für Gustav Hartmann .

Mittwoch, 7 Uhr l . L.O. f . Elisabeth Baumann.
Donnerstag , 1/i7 Uhr hl . Messe für Rudolf

Sarbacher und Mutter Franziska
8 Uhr l . L.O. für Emma Frank .

Freitag ,
1U7 Uhr hl . Messe für Franz Reich

und Sophie, geb . Link , und verst . Söhne
V48 Uhr hl . Messe für die Anliegen im
Antonius-Opferstock.

Samstag , V47 Uhr hl . Messe für Emil Wagner
7 Uhr hl . Meses f . die verst . Angehörigen
der Familien Henn — Friedmann .

Ettlinger Marktpreise vom 8. Februar
Obstzufuhr : ca . 50 Zentner

Obst : Bananen 15—35 , Zitronen 15, Datteln-
1 .60 , Äpfel 20—50 , Birnen 45—50, Kastanien
60 , Nüsse 1 .50 Rosinen 1 .10, gedörrte Zwetsch¬
gen 1 .00, Feigen 1 .00 , Orangen 60, Mandari¬
nen 75 .

Gemüse: Endivien 40—50 , Kopfsalat 60—70,
Kohlrabi 10, Meerrettich 1 .60 , Blumenkohl ab
70 , Wirsing 30 , Weißkraut 20, Karotten 20,
Rote Rüben 15, Zwiebeln 30—35, Rotkraut 18
bis 20 , Feldsalat 30—35 , Knoblauch (200 g) 50,
Rettiche 10, Schwarzwurzeln 60—70, Rosen¬
kohl 90 .

Eier 21—25 .
Dän . Butter (250 g) 1 .48 , Kokosfett 1 .4C,

Palmin 1 .45 , Margarine 1 .22, Schweizerkäse
(100 g) 50, Romadour 35 , Schmelzkäse 35.

Fische: Kabeljau -Filet 75 , Kabeljau (ganz)
60 , Lachs (100 g) 65 , Fluß-Aal (ger .) 1 .10,Bück¬
linge 70, grüne Heringe 40 , Seelachs 1 .30.

Suppenhühner 2 .30, Wildkaninchen im Fell
(Stück) 3 .00, Wildenten 4 .50.

Pferdefleisch u. -Wurst : Fleisch 1 .10 , Wurst
1 .50 , Salami 1 .70, Leber 1 .20, Wurst (Stck.) 25,
Hackfleisch 1 .10 , Rauchfleisch 1 .70 .

ff. Wurstwaren : Fleischwurst 30, Leberkäs
40, Schinkenwurst 40 , Thür . Leberwurst 50 ,
Thür . Blutwurst 50 , Zungenwurst 50, Bier¬
schinken 50 , Hausmacher 45 , Wiener 55, Tee -
wurst55, Salami 65 , Dürrfleisch 65 , Speck 55,
ff . Griebenwurst 50 , Schwartenmagen 30 bis.
50 , gew. Blutwurst (Pfd .) 80.

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Verantwortlicher Herausgeber : A . Graf
Druck und Anzeigen-Annahme : A . Graf.

Ettlingen , Schöllbronner Straße 5 . Telefon 18?
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG. , Karlsruhe , Waldstraße 30. Ruf 712 :
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Heute
bis einschliefil . Montag

Das neueste deutsche Lustspiel mit
Wolf Aibach -Retty , Vera Molnar , Paul Kemp

u . a.

Ein fröhlicher Reigen von Lachen, Liebe a. Musik

Wochentags 18. 15 20 .30 Uhr
Samstag 17.00 19 . 15 21 .30 Uhr
Sonntag 14 . 00 16 00 18. 15 20. 30 Uhr
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Sonntag Faschingsstimmung im Royal

5 <kacliklut > Ettlingen
Samstag , den 11 . Februar 1950

in allen Räumen des
Gasthauses zum „ Hirsch "

Marken sind erwünscht
Beg . : 19.50 - d4 Ende : Mattstellung
Es ladet ein : Die Vereinsleitung

ine iisjds >fisnw a * nS saapuosaa
jjqgnj uqeH jap uuaM apug

tut «Ml 4S7L spueqe 'jenjqej ’ il 'Beisuies nie
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uaaje&i januigs im jounmou

Konfirmanden -Anzüge
dunkelblau , blau u . braun , Nadelstreifen , I u . Ilrhg .
Form , mit langer Umschlaghose , in groß . Auswahl

DM 84 .— 78.— 49 .— 58 .50

GUSTAV BOLLIAN Herrenkleidüng
Ettlingen , Leopoldst -aße 27 — im Hause Joh . Seiter
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Ü Rctschnitt DM 6 .40
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ii Buchdruckerei A. Graf , Ettlingen
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